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Das Konzil zu Straßburg .
w. Straßburg , 20. Aug .

Imposanter als alle seine 51 Vorgänger sollte
der diesjährige Katholikentag werden — so ver¬
kündeten schon vor Wochen die klerikalen Blätter .
Eine Demonstration des klerikalen Volkes sollte in
Straßburg veranstaltet werden, wie sie glänzender
niemals gelungen war . Die Macht des Katholi¬
zismus in deutschen Landen sollte hier geofsenbart
werden , damit auch der renitenteste Elsässer Kleri¬
kale die Gewalt des deutschen Zentrums bewundern
leme. Denn es hatte seinen besonderen Zweck , daß
der Zentrumsparteitag — genannt Generalversamm¬
lung der KatholikenDeutschlands — in diesem Jahr
in Nsaß-Lothringen abgehaltenwurde. Die seit einigen
Jahren so erfolgreich begonnene Anschlußbewegung
des neu -deutschen Klerikalismus an das alt -deutsche
Zentrum sollte durch die Abhaltung des Katholiken¬
tages in der Hauptstadt des Reichslandes gefördert,
eine nachdrirMche Stärkung erfahren . Indem der
elsaß - lothringische Klerikalismus Gastgeber des
deutschen Zentrums wurde, machte er einen großen
Schritt in seiner Wandlung vom Protestlertum
zum liebergang in dar Zentrum .

Bs Die Arrangeure der Tagung hatten auch - das
ist nicht zu verkennen — keine Mühe gescheut, die
Tagung möglichst glänzend zu gestalten. Eine
7000 Menschen fassende Festhalle war eigens zu

f ihrem Zweck erbaut worden. Das größte Gewicht
legte man aber von vornherein darauf , daß der
seit einigen Jahren berühmte „ Arbeiterfestzug " an
den: den Kongreß einleitenden Sonntag großartiger
werde , als je zuvor. .Das Zentrum muß immer
mehr fürchten , die ihm noch folgenden Arbeiter
Massen an die Sozialdemokratie zu verlieren, je
arbeiterfeindlicher seine Politik wird . Deshalb
betont es um so lieber sein soziales Enipfinden
und versucht durch Theatermache, wie sie der Fest -
zng darstellt, den Eindruck zu erwecken,* als zähle
es noch viele Arbeiter zu seinen Getreuen . In
diesem gleichen winne hat es heute nach dein Fest¬
zug neun große Festversammlungen veranstaltet,
in denen allen ein „ christlicher" Arbcitersekretär
und ein Geistlicher sprachen.

Der heutige Festzug sollte 35 000 Teilnehmer
ninfässen . Nach einer auf Grund der offiziellen

„Zahlen angestellten Berechnung ergibt sich , daß den
^ SUOO Elsaß - Lothringern , 5000 Badensern und

** Pfölzern nur 7000 Angehörige anderer deutscher
und auswärtiger Staaten gegenüberstehen. Und

. von den Elsaß-Lothringern wie von den anderen
' besteht der weitaus geringste Bruchteil aus Ar -

y Keilern . Abgesehen davon, daß ans den offiziellen
. .Zahlen gehöriger Humbug getrieben worden ist !
Im übrigen wird nicht geleugnet iverden
können , daß der Zug infolge unglaublicher
Unordnung und Disziplinlosigkeit durchaus nicht

' die ernste Wirkung erzielte , die die Veranstalter
jedenfalls erhofften. Der äußerliche Erfolg, den
man wollte , ging namentlich dadurch verlöre» , daß
gegen Ende der zweiten Stunde schon nicht mehr
der geringste Zusammenhang bestand . Alle fünf
oder zehn Minuten erschienen kleine Gruppen , die
Parade ist somtt verpfuscht . Das Konzil hat
heute Abend mit einer feierlichen Begrüßung be¬
gonnen.

»
Die toleranten Katholiken unter

P 0 l i z e i s ch u y.
Bon dem Schildbürgerstückcheil der Straßburger

Polizei, die dein kleinenKasperltheaterHänneschenaus
«oln nicht erlaubte , dem großen Kasperltheater
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Oer Gnbenteich »
Äwicm von Gertrud Franke - Schievelbein .

(Nachdruck verboten . )
(Fortsetzuna.l

Einen Augenblick später war Richard draußen
UN

.
d suchte sich zwischen den tiefen Pfützen des^ aßchens einen Weg . Aber nicht nach der Stadt

tu schritt er, sondern er dachte auf die feste Chaussee
■ öjl kommen, die nach Roßberg, dem nächsten Dorfe,

führte.
Eine dunkle Nacht . Doch glückte es ihm, die

Laiidstraße zu erreichen . Und nun marschierte er," " mg ausgreifend , in die Finsternis hinein, bis
8ovz in der Ferne ein Lichtklümpchen auf¬
wuchte — ein wanderndes Lichtchen, lvic ein Irr¬
wisch ,

Das zitternde Flämmchen kam ihm entgegen,«ud als es ihn erreicht hatte, lvilrde es in die" vhe gehoben und schien ihm grell ins Gesicht.
- Grüß Gott , Herr ! " sagte die blecherne Stimme

alten Weibleins voll unbeschreiblicher Freund -
'chkeit und Erleichterung. Es hatte wohl FurchtMyabt vor dem unbekannten Wanderer und

Zankte dem Himmel, daß er leidlich repritierlich"Ussah .
Die erste Meilschenstimme, nachdem er die beiden

,
'"sichen verloren hatte, die ihm die nächsten und

kilerste,^ gewesen waren .
jchuitt ihm seltsam ins Herz. „ Wie lveit istshls Roßberg, Mütterchen?" fragte er.

Nck,
N- wenn der Herr gut zugeht — knapp zehn

stowte . Werdens schon glei ' gewahr werde . Der
^ etscham is 's erschte Haus linker Hand . Stu,
4 ÖQ is ä Leben drin , heut am Samstag —' Bittens gar int fehle ! Grüß Gott . Herr ! "
j-: ? weiter, tntmer rascheren Schrittes . Es
nsTü G" . Ärmlich , unter Menschen zu kommen ,
d->» >

" sehen, vergnügte, harnstose Gesichter —
bti* x j?^en Binnendunst, den dicken Tabaksqualm ,
9^ ,1 77 " tierische , gedankenlose Behagen dieser

. ungeschöpfe einzusaugen, Halbtier zu sein mit

Leser unterrichtet. Heute nun sind wir in der
Lage, eine neue Polizeitat zu vermelden, die aller¬
dings einen ernsteren Untergrund hat . Daß unsere
Straßburger Genossen den schwarzen Rummel
nicht ohne Antwort lassen würden , ist selbstverständ¬
lich . Es war ihnen sogar gelungen, die Festhalle
des Katholikentages von deren Eigentümer zu
pachten und Genosse Bebel war befttmmt, das
Phrasengebimmel der Zentrumsleuchten inS rechte
Licht zu rücken. Kaum aber hatte das Lokal
komitee des Katholikentages Lunte gerochen, als 'es
auch schon den Unternehmer bearbeitete und schließ¬
lich von ihm verlangte , er müsse die Halle sofort
nach Beendigung des Katholikentages abbrechen .
Sollte er die drei Tage , die zwischen dem Ende
der Katholikentagung und dem 27 . August , dem
Tage , an dem die sozialdemokratische Versammlung
stattfindet, ungenützt verstreichen lassen , so sei das
Vertragsbruch . Der Unternehmer ließ sich ins
Bockshorn jagen , doch unsere Genossen wußten Rat .
Sie besitzen einen 6000 Menschen fassenden Restan -
rationsgarten , und da das neue Vereinsgesetz Ver¬
sammlungen unter freiem Himmel gestattet, be¬
schlossen sie, dort die gebührende Antwort zu geben .
Doch auch hier gabs Hindernisse. Zu was haben
denn die schwarzen Maulwürfe ihren liebevollen
Beschützer, den Staatssekretär von Elsaß-Lothringen,
Herrn Mathias von Köller ? In deffen . Macht
liegt es doch , Versammlungen unter stetem Himniel
zu verhindern ! Und in der Tat , Herr Mathias
tat ihnen den Gefallen : er verbot die Versamm¬
lung. Kaum ist das Gesetz in Kraft zetteten, wird
es auch, wie wir vorausgesagt hatten , gegen die
Arbeiterpartei in Anwendung gebracht . So sieht
der „neue Kurs " in Elsaß- Lothringen aus ! Und
das ist die loyale Praxis , die Herr von Köller
im Landesausschuß bei Beratung des Gesetzes ver¬
sprochen hat ! Nun , die Rechnung ist doch ohne
den Wirt geinacht : die Versammlung findet doch
statt. Ein zirka -1000 Personen fassendes städttsches
Lokal steht unseren Genossen zur Verfügung. Und
Herr von Köller samt seinen Pflegebefohlenenwer¬
den eine Antwort erhalten , die sie sich sicherlich nicht
hinter den Spiegel stecken werden. Bebel wird
also am 27. August in Sttaßburg sprechen.

politische tleberficbt .
Der große Erfolg der Marokko-Politik

ist jetzt, nachdem er von der offiziösen Presse viel¬
fach bestätigt worden ist, augenscheinlich wieder in
Frage gestellt . Der marokkanische Schellenbavm-
träger nämlich , den wir uns ans Tanger geholt
haben und der dem 1 . Garderegiment zur höchsten
Zierde zngeteilt ist, beginnt nänilich ungemütlich zu
werden und dentt ernstlich daran , den deutschen
Staub von den Pantoffeln zu schütteln . So er¬
zählt traurig Herr Scherl . Das afrikanische Wunder
hat nämlich die angenehme Gewohnheit, seidene
Gewänder zu tragen , sich von Huhn und Reis zu
nähren und täglich 30 gute Zigaretten zu rauchen .
Das ist nun ein Luxus , den man ihin nicht gönnen
will. Er verlangt beispielsweise , seine Uniform solle
mit Seide gefüttert werden und will sich nicht be¬
quemen, den schönsten Rock, so wie er ist, anzu¬
ziehen . Ueberhaupt gefällt ihm das deutsche Sol -
datenleben nicht, und sein zweites Wort ist : „Ich
will Kaiser sprechen.

" Darüber , daß der Kaiser
nicht in Potsdam ist, ist er sehr ungehalten. Und
so dürfte uns unsere kostbare marokkanische Acqui-
sition bald wieder verloren gehen . Er wttd später
einmal in Tanger Geschichten erzählen . . . von
einenl großen Hof rnrd aus einer kleinen Gar¬
nison .

ihnen — zu vergessen , daß es andere Bedürfnisse
gab , als essen und ttinken.

Er spürte auf einmal , daß er rasend hungrig sei.
Die fertigen Speisen hatte er auf dem Herd ver-
praffeln lassen . Seit dern Morgen hatte er keinen
Bissen genossen.

Wohlbehagen wars schon , etwas zu wünschen,
etwas zu wollen, sich an einer angenehmen Vor -
stellnng zu berauschen . Und wahrlich — er freute
sich bei dem Gedanken an ein dampfendes, warmes
Gericht , einen schäumenden Trunk , an ein molliges,
helles Zimmer !

Bald saß er denn auch in der große, :, qualmigen
Gaststube zwischen den Bauern , die ihren Sams¬
tagstrunk einnahmen. Derbe, knorrige Gestatten ,
braune , grobe Gesichter , schwielige, ausgearbettete
Fäuste, die im Eifer des Gesprächs auf die Tische
schlugen oder gewaltig mit den Krugdeckeln klappten ,
wenn der Stoff zu Ende war .

Zwischen den Tischen bewegte sich ein hübsches
Mädchen mit gekrausten blonden Stirnlocken und
grellen, frechen Augen, gewandt und dreist, mit
jedem freundlich tuend, dem oder jenem vertrau
liche Blicke zuwerfend.

Richard behandelte sie — als Fremden — mit
ganz besonderer Zuvorkommenheit. Im Hand¬
umdrehen hatte sie ihn bedient, und während er
heißhungrig in den Braten einhieb , blieb sie
neben ihm stehen und knüpfte eine Unterhal¬
tung an.

Er antwortete mürrisch und einsilbig , mochte sie
aber doch nicht abweisen. Sie tat ihm leid . So
hübsch und zierlich sein, so kokett und gefallsüchtig
— und dann all diese guten Gaben an die plumpen
Bauern verschwenden müssen ! Es war ihr augen¬
scheinlich eine wahre Wohltat , mal einem feinen
Herrn gegenüber ihre Schönheit und Gewitztheit
ins rechte Licht zu setzen , ihre kleinen , koketten
Manöverchen spielen zu lassen .

„Was auch heut alles aus der Stadt zu uns
gekomnren ist — bei d e m Wetter I " lachte sie, sich
mtt dem Ellbogen auf den Tisch stützend und den
Kopf mtt den blanken Augen nahe zü ihm beugend .

Badifche Politik .
Mit welch infamen Mitteln

von klerikaler Sette der Kampf gegen den Volks¬
freund geführt wird, dafür liefert ein Eingesandt in
der Rastatter Zeitung wieder einmal einen drastischen
Beweis . Wir haben in der Nummer vom 11 . Aug .
den Brief eines katholischen Geistlichen abgedrucü,
in welchem das Verhältnis zweier junger Menschen
als den kirchlichen Sitten zuwider verurteilt wird.
In der Rastatter Zeitung antwortet nun der be¬
treffende Geistliche auf diesen Artikel , indenr er
einleitend schreibt :

In der Nmnmer vom 11 . August 1905 bringt der
Volksfreund unter dem Titel „Die klerikalen Vormund¬
schaftsgelüste" den Brief eines katholischen Geistlichen
eines Ortes in der Nähe von Rastatt .

Ich erkläre diesen im Volksfreund obqedruckten
Brief so lange als infame Fälschung , bis derselbe
wortgetreu , ohne Unterschiebung eines andern Stiles
und Sinnes im Volksfreund nochmals abgedruckt
wird.
Hieran anschließend veröffentlicht dieser hoch

würdige Herr seinen Brief , der folgenden Wort¬
laut hat :

An N . R . , Fabrikarbeiter hier.
„ Sie führen fett langer Zeit mit der ledigen 'Jf. N.

ein nach den Gesetzen dkr Kirche öffentliches unsittliches
Zusammenleben , indem sie mit genannter N . N . und
dem unehelichen Sprößling derselben allabendlich in
nächster Nähe des Pfarrhanies sich gebärden wie Ehe¬
leute.

In Anbettacht deffen teile ich Ihnen mit (falls Sie
es nicht wissen sollten), daß Sie so lange vom Em¬
pfange der Sakramente und ev. vom kirchlichen Be¬
gräbnisse ausgeschlossen sind, als dieses im Sinne der
Kirche unsittliche, Aergeruis erregende Verhältnis lvährt,
welches nur durch Heirat oder Voneinanderbleiben ge¬
hoben werden kann.

Das Erzbischöfliche Pfarramt .
N. N . Pfarrverw ,

Wir ersuchen nun unsere Leser , diesen Wortlaut
des Briefes mtt dem von uns in der Nunimer
vom 11 . August veröffentlichten zu vergleichen und
sich dann die Frage vorzulegen, mtt welchem Rechte
dieser hochwürdige Herr von einer „infamen Fäl¬
schung" spricht. Ein einziges Wort sttnunt nicht
ganz ; in der letzten Zeile muß es statt Von¬
einander gehen , Voneinander bleiben heißen.
Dem Sinne nach ist das aber ganz das gleiche.
IM übrigen stimmt der Abdruck unseres Briefes
bis auf's Wort m:d bis auf jeden Buchstaben .
Und ttotzdem besitzt der katholische Geistliche die
bodenlose Frechheit, uns der infamen Fälschuilg zu
bezichten und den wortgetreuen nochmaligen Ab¬
druck zu verlangen . Die Leser der Rastatter Ztg.
habe :: mtt ganz verschwindenden Ausnahmen unfern
Artikel nicht gelesen . Sie müsien also zu der
Meinung gekommen sein , der Volksfreund habe
absichtlich und tatsächlich den Brief gefälscht ,
denn eine „infame" Fälschung kann nur mit A b -
ficht vorgenommen werden. Der Herr , der so
grundlos und zu dem Zwecke, uns in den Angen
der Leser der Rastatter Zeitung zu verdächtigen,
uns „infame" Fälschung zun: Vorwurf macht , ist
katholischer Priester .

Wir fügen gegenüber dem Verhalten dieses hoch¬
würdigen Herrn kein Wort der Kritik bei . Ein
solches Benehmen richtet sich in den Augen eii :es
jeden , ja selbst wenn nur koch halbwegs an¬
ständigen Menschen ganz von selbst.

Die Sache an sich ist insofern von Interesse , als
sie zeigt , mit welcher Sorte von politischen Gegnern
:nan unter der katholischen Geistlichkeit zu rechnen
hat . Die Müßle mehren sich.

Ultramontaue Hetze .
Der Freib . Bote beginnt jetzt seine Leser in die rich

„ Drin im Herrestübel sitzen schon lang ein paar
junge Herrche , Schüler, scheints — und lasse ge¬
hörig was draufgehe — " tuschelle sie vertraulich.

Richard fuhr auf. Schüler ? — Der Pädagoge
war auf einmal hell wach in ihm . „Wo ? " fragte
er und reckte den Hals nach der von ihr bezeichneten
Richtung . .

„ Im Herrestüble — &orten ? " . — wies sie ihn
zurecht, legte die Hand auf seine Schulter und
zivang ihn, etwas nach rechts zu blicken. „Der
Herr Burgemeifter sitzt just davor mit feim breite
Rücke — aber — so — jetzt — sehn Sie ? Vier
Bürschche. Der eine muß das große Portemonnaie
habe . Traktiert intt Champagner . Und ich —
wenn ich gewollt hätt , ein schöne Spitz hätt ich mir
antrinke könne. Ich sollt ja immerzu Bescheid
tue .

"
Richard Volkmar starrte mrgläubig auf das BUd ,

das er durch die geöffnete Tür hindurch , von
Tabaksqualm halb verschleiert , im Hintergrund des
Nebenzimmers endlich entdeckte.

Wahrhaftig, eine Gruppe halbberauschter junger
Menschen, zwei Obersekundaner, ein Unterprimaner
und — kaum kenntlich in seinem blöden, stumpfen
Ausdruck , mit den schwarzen , zerzausten Haaren ,
der Adoniskopf Hans Marlins .

Richard Volkmar unterdrückte mühsam die Er¬
regung, die in ihm gärte . Also hatte er recht ge¬
habt mit seiner düsteren Prognose : Hans Marttn ,
sein Augapfel, sein hoffnungsvollster Schüler —
war auf dem besten Wege , zu verludern !

Mtt seinen eigenen Augen sah ers , welche Ver¬
wüstung das Saufgelage , das , wie die Kellnerin
ihm zuflüsterte , schon seit dem frühen Nachmittag
dauerte, in dem jungen , zarten Organismus au¬
gerichtet hatte.

Und jetzt flüsterte daS junge , verdorbene Ge¬
schöpf neben ihm, daß „ der Schwarze, der Hübsche,
der das viele Geld hat, " seit einiger Zeit fast täg¬
lich herauskäme und ihr schön täte .

„Aber so e Junge / lachte sie , sich tugendhaft
spreizend . „Ja , mal ein Kuß — wenn er gar so
verliebt bettett —, aber — man ist doch ein an-

tige .
von den Ultramontanea gewünschte Sttmmung

hineinzubringen . Die Hauptrolle spielen natürlich kon¬
fessionelle Verhetzung und daS Gruseligmachen vor deu
schrecklichen Sozialdemokraten . Beides sucht der „Bitte "
in bekannter Manier durch Lüge und Verdrehung
zu erreichen . Durch die bekannten Artikel, die ein Pfarrer
im Volkssieund veröffentlichte, ist die Zölibatsfrage auf¬
gerollt worden. Die Breisg . Zeitung hat einige « davon
abgedruckt . Sofort schimpfte der Bote , als hätte die ge¬
nannte Zettung alle Glaubenssätze der Kirche angegriffen .
Darauf wies die VreiZg. Zettung in einer Artikelserie
nach , daß das Zölibat kein kirchliches Dogma , sondern
nur eine Vorschrift sei , die jederzett aufgehoben werden
kann und gegen die sich schon sehr viele Geistliche , unter
anderm einmal 156 badische Geistliche, geschlossen gewandt
hätten . Nun erst ein Geschimpfe; was müsien wir Ka¬
tholiken uns für Kränkungen gefallen lassen ; so werde«
wir - beschimpft ; nichts ist diesen Leuten heilig usw . Die
frommen Leser des Boten , welche es schon für eine Sünde
halten , eine gegnerische Zettung zu lesen, wiffeu natür¬
lich nicht, was dort stand und glaube » nun , daß sie auf«
schwerste beschimpft worden seien. Wir haben gewiß
leine tirsache , die Liberalen gegen diese Kampfesweise i»
Schutz zu nehnlru. Diese haben es selbst verschuldet, daß
diese konfrsfionelle Verhetzung möglich ist . Aber gegen
diese Verhetzung müssen wir uns wenden . Die Zen-
trümler wissen genau, daß sie, wenn das Volk einmal
ihre Taten auf wirtschaftlichem und politischem
Gebiete prüft, nicht standhalten können . Deshalb setzt
auch vor allen Wahlen eine solche Hatz ein . Durch
Lügen und Verdrehung wird das katholische Volk in den
Wahn versetzt» als sei die Kirche mit allen Einrichtungen
in Gefahr. - Wer so etwas wie einen „politischen Wald «
uiichel " schreibt , erhalt dafür ein Laudtags -
m a iid at .

Wir find neugierig , was der Waldmichel von den
Sozialdemokraten iveiß . Wenn die Altkatholike«
abgeschlachtet sind , ionimen wir an die Reihe und wir
werden dann eine Sammlung von all dem Blödsinn er¬
hallen , der schon über die Sozialdemokraten zusammen«
gelogen wurde. Vorerst macht der Bote mit dem Terra -
rismuS in den „ fozialdemottatischen Gewerkschaften"
gruselig . Jeder enzelne Fall , wo einem „ Christlichen"
oder einem Streikbrecher auf die Hühneraugen getreten
wird, wird in aller Breite und mit der gerade diesen
Patentchristcn so schön anstehenden moralischen Entrüstung
erörtert , Sowett es sich um „ Christliche" handelt , hat
die Untersuchung noch stets ergeben, daß nicht die Zuge¬
hörigkeit zur christlichen Gewerkschaft, sondern das ar -
beit e r v err äte r i s ch e Verhalten dieser Subjekte
der Grund zum Vorgehen war . Daß es sich nicht mu
die Verfolgung der christlich Organisierten als solche »
handelt, erhellt schm : daraus , daß inan immer nur einige
subjektive Falle anführen kann . Und krotzdein man jede
Kleinigkeit aufgreift, sind es nur verhältnismäßig lvenig
Fälle , die man Vorbringen kann . Ter Bote verfolgt
aber mit diesen Veröffentlichringen einen doppelten Ziveck ,
Erstens muß den Arbeitern seiner Gefolgschaft immer
wieder vorgeführt werden, lvas sie Schreckliches von der
Sozialdemokratie zu erwarten haben ; zweitens ist vielen
der Zentrumsherren das Z u s a m m e n g e h e n einzelner
hiesiger christlicher und freier Geiverkschaften bei den
diesjährigen Lohnbewegungen ein Greuel . Mau
hat doch diese christlichen Gewersichaften nicht gegründet
und gehätschelt , tmnit sie sich im gegebenen Moment mit
den „Freien " verbünde» , sondern nur d i e Arbeiter¬
schaft z u e n t z >v e i e n . Und nun fällt dem Boten ,
die Ausgave zu, die Verbündeten wieder auseinander
zu graulen . „ Teile und herrsche " ist der
Grundsatz. Wie lange es ihneu »och gelingt , damit die
M assen irre zu führen, bängt viel von uns ab.

Landtagswahlbewegung .
Ettlruge » . Nim soll s ja endlich losgehe » mit der

Landtagskandidatnr Häfner inr 39. Wahlkreis . Wie
unsre Leser wissen , hat sich die'er Herr seinerzeit , als er
sich um den Bürgermcifterpoften von Ettlingen bewarb ,
verpflichten müssen , in Zickunst seine politisch-agitatorische
Tätigkeit einzustellen und sich auch um kein Landtag i -
mandat zu bewerben. Die Etllinger wollten eben ganz
mit Recht ihren Bürgermeister auf dem Rathaus und in
Anbetracht des Umstandes , daß es außer Zentrums -
anhängern auch » och Andersdenkende in Ettlingen gibt ,

ständiges Mädche ! Was so e Kiekindiewelt sich
einbildt ! " Dabei lvarf sie Richard einen Blick aus
den Augenwinkeln zu , der deutlich sagte : Ja , wenn
ein Mann wie du käme !

(Fortsetzung folgt .) _
Kleines feuületon .
Ein Sultans -Mörder.

Der Nürnberger Lehrer HanS Heller , der, auf
einer Ferienreise begriffen, in Konstautiuopel am
Freitag , 22. Juli , Augenzeuge - er Bombenexplosion
gewesen ist, war bekanntlich , weil er sich verdächtig
gemacht hatte, verhaftet und erst nach mehreren Tagen
wieder in Freiheit gesetzt worden. Bon diesem Ferien¬
abenteuer hat Herr Heller sich Tagebuchaufzeichnungen
gemacht, die er der Kölner Zeitung zur Verfügung ge-
gestellt hat. Der interessanten Darstellung ist das folgende
zu entnehmen :

Der Sultan hatte eben die Moschee verlasien ; ich
reckte den Hals und drängte zwischen zwei Reitern nach
vorn. Plötzlich fühle ich etwas wie einen furcht¬
baren Schlag ; zwischen de« Pferden wurde ich an
die Gittermauer geworfen ; Splitter , Steine , blutige
Fleischklumpen, stürzten durch eine von Staub und er¬
stickenden Gasen verfinsterte Lust auf und nieder . Was
nun geschah ist mir nicht ganz klar. Jedenfalls rannte
und ritt alles in wahnsinniger Hast über Leichen, Ver¬
wundete und Trümmer die Sttaße entlang , um fich von
dem Platz des Schreckens zu retten . In diesem Haufen
rannte ich auch bis zu den ersten Häusern am Ende der
Gitterstraße. Jetzt kam mir der Gedanke, daß die Ver¬
wundeten auch Hilfe brauchten. So lief ich, laut auf
Deutsch um Hilfe rufend, die Gitterstraße wieder zurück,
die ich soeben in dem wüsten Haufen rennend verlasien
hatte. ES sah hier auS wie auf einem Schlachtfeld .
Arme und Beine , Köpfe und schrecklich zugerichtet«
Menschenleiber, grausam verstümmelte Pferde lagen um¬
her . Verwundete schrien furchtbar, angstvoll wiehernde
Pferde hinkten umher, ich war der einzige Unverwundete
in der Nähe der Sprengungsstelle , die durch ein tiefes
Loch und einen darum gehäuften Wall leicht erkenntlich
ivar. Flüchtig entsinne ich mich eines gewaltigen Durch-
einanderrenuens aus dem Hof der Moschee ; dicht an die
Stelle der Sprengung ivar zunächst niemand getreten .

Plötzlich stürzt ein türkischer Beamter in goldgestickter
Uniform schreiend auf mich zu , ein Offizier kommt von
der anderen Seite , der Beamte vackte miL , der Offizier



Ittaen Zentrumsagitator als Vater der Stadt haben.
Da di« Landtagsmandatstrauben bei der letzten Wahl
also zu hoch hingen, ließ sie Herr Hafner al» schlauer
KuchS , mit dem er auch sonst noch manch« Eigenschaften
gemeinsam hat , hängen und begnügte fich mit dem
Bürgermeistersposten. — Doch der Appetit kommt nnt
dem Esten und wozu gibt es denn im Jesuitenkodex « ne
reservatio mentalis , zu deutsch : schlauen Vor»
behalt, wenn man davon bei Gelegenheit keinen Gebrauch
macht. Rach den neuesten Mitteilungen von ganz zu¬
verlässiger Seite wird nänilich in den nächsten Tagen
HäfnerS Kandidatur proklamiert werden, nachdem
der Gemeinderat fich dahin „ belehren" ließ, daß das
Versprechen desHerrnHäfner nur als für
di « nunmehr verflossene Legislatur¬
periode bindend abgegeben worden fei .

Herr Häfner, der eS versteht, oder wenigstens ver¬
sucht, aller Welt Brei um 'S Man ! zu schmieren , hat es
mitllerweile auch fertig gebracht , fich mit gewissen natto-
nalliberalen Beamten in Ettlingen auf guten Fuß zu
stellen, indem er ihnen Dienste erwies, die von einem
großen Teil der Bürgerschaft durchaus nicht gebilligt
werden. Auch Herr Sanier , der Redakteur des Lands¬
mann, wird sich für die Kandidatur Häfner in 'S Zeuglegen müssen , schon um das Aergernis zu vermeiden,
daS er mit einer Bekämpfung derselben der Zentrums¬welt geben würde. Und Herr Häfner wird klug genug
sein, den Mann , der ihm gedroht haben soll, er werde
sein« Kandidatur auf 'S schärfste bekämpfen , wenn nicht
in einer gewissen Sache ihm willfahren werde , auf seine
Seite zu bringen, respettive schon gebracht zu haben.

Der Landsmann hat in letzter Zeit gegen den Ett-
linger Bezirksamtmann und den Bezirksarzt, Leiter des
städtischen Krankenhauses, in schroffster Weise Front ge¬
macht , wäbrend Herr Bürgermeister Häfner fich auf die
Seite der Beamten schlug. Das machte viel böses
Blut in Ettlingen, und so mag mancher Ettlinger Bürger
seinem Bürgermeister einen Wahlerfolg schon deshalb
wünschen, damit man bei der nächsten Burgermcisterwahl
auch eine etwaige Wiederkandidatur Hüfners kritisch be¬
leuchten kann .

Wir Sozialdemokraten wissen, was wir von der Kan¬
didatur dieses Gegners zu halten haben und wir werden
sie den Wählern in der richtigen Beleuchtung zeigen .* Oftersheim , IS. Aug . Wie mitgeteilt wird , soll
im 56 . Wahlbezirk ein besonderer Kandidat der Mittel¬
standspartei und zwar Herrn Direktor Hoffmann ,früher in Waghäusel, aufgestellt werden.

Deutfcbeö Reich*
Der Raub in Sicherheit .

Die schamlose lübische Wahlrechts¬
provokation der Arbeiter ist bereits
„ Gesetz " geworden. Die Herren haben es eilig ,
die Bente zu bergen. In : lübischen Gesetz - und
Verordnungsblatt veröffentlicht der Senat das neue
Wahlgesetz.

So russifiziert man allmählich Deutschland . Der
Tag der Umkehr aber wird ko in men !
Jeder derartige Exzeß der Reaktion steigert ge¬
waltig die Aufklärung des Proletariats . Ist die
Arbeiterschaft aber einmal erst überall aufgeklärt,
dann kann diese unwiderstehliche Macht mit keinem
elenden Fetzen Papier mehr aufgehalten werden,
dem die Willkür brutaler Machthaber vorüber¬
gehend Zwangskurs zu leihen verstanden hat !
Eine juristische Definition des Begriffs unver¬

schuldeter Notstand .
g . Der Hallescheu Justiz , die in jüngster Zeit

einige recht eigenartige Urteile gefällt hat , blieb es
.weder einmal Vorbehalten , ein schlvieriges Problem
3U lösen. Der bisher unbestrafte Arbeiter
Eduard L e h m a n n, ein kränklich ausschauender
Mensch, der mit Lungenblutungen belastet ist, kam
eines Tages im Juli von Greppin nach Halle, um
hier Arbeit zu suchen . Obwohl er erst 40
Jahre alt ist, fand er aber nnt Rücksicht auf
fein Leiden keine Beschäftigung . Völlig mittellos
und hungrib kam er nach dem Bibelwort :
„Bittet , so wird euch gegeben ", auf den Gedanken,
sich einige Pfennige zu betteln. Als er 18 Pfennige
erlangt hatte, erwischte ihn ein Polizist und brachte
ihn in die Haftzelle. Nachdem er dort einen Tag
verbracht batte, kam ' er wegen Bettelns vor das
Schöffengericht . Man sprach den unglücklichen
Mann aber auf Grund des § 64 des Str .G .B.
stei , da er in einem unverschuldeten
Notstände zur Rettung aus einer
gegenwärtigen Gefahr für Leib und
Leben gehandelt habe . Der Amtsanwalt war aber
mit der Freisprechung nicht zufrieden und legte gegendas Urteil — viel Mühe um 18 Pfg . — Berufurig
ein , um eine Bestrafung des „Frevlers " zu erzielen.
Der bedauernswerte Mensch mußte nun deshalb
am Samstag wiederum von Greppin nach Halle
reisen . Als er seine traurige Lage vor der Straf¬
kammer geschildert hatte, erklärte der Vorsitzende,
daß dies gewiß bedauerlich sei. Eine wirk¬
liche Notlage nach § 54 hätte aber wohl
nicht Vorgelegen ? „Sie hätten doch "

, so meinte
der Herr Richter, „ als Sie etwa 10 Pfennig be¬
kommen hatten, nrit Betteln aufhören

greift auch zu, andere Leute in Uniforin eilen herbei,
man wirst mich in einen Wagen , und zlvische» zwei
Männern sitzend und von diesen gehalten, fahre ich die
Straße hinab nach Beschiktafch. Mir wurde klar, daß
man mich für den Täter , den Bombenwerfcr hielt ; wie
rin klares Schreckbild trat alles , lvas ich von türkischer
Gerichtspflege je gelesen und gehört hatte, vor meine
Seele , dunkle Gewölbe, unterirdische Gänge, die im Bos¬
porus münden, zugenähte Säcke und darin — Hans Heller
aus Nürnberg . Ich glaubte auch, das Volk, das in
dichten Massen die Straße säumte , würde mich den beiden
Männern entreißen und erschlagen . Doch die Haltungdes Volkes war ernst und still , fast konnte man sagen
teilnahmelos . In scharfen! Galopp ging es durch die
Straßen , dann hielt der Wagen vor dem Polizeigebäudein Beschiktafch, dem auch die Polizei von Jildis unter¬
stellt ist. Kein Mensch verstand Deutsch . Etwas unsanftwurden mir die Kleider heruritergeriffen und untersucht ,Geld und llbr erhielt ich zurück , Notizbuch, Paß und der
sonstige Inhalt der Taschen wurden behalten. Alsdann
schob man mich in den allgemeinen Raum für die Ver¬
hafteten, der gleichzeitig einem Haufen Polizisten als
Schlafraum diente .

Als ich in das große Zimmer eintrat , fühlte ich alle
Augen auf mich gerichtet ; ich begann schon mir selbst als
Verbrecher zu erscheinen. Wohl an fünfzig Personenwaren außer den Polizisten anwesend ; alle, außer einem
Herrn , den ich schon auf dem Weg zur Moschee als jungenRumänen aus Bukarest kennen gelernt hatte, trugen Fesund Turban . Das Wiederfinden mit dem rumänischen
Schicksalsgenossen war eine kleine Freude für mich. Wäh¬
rend wir beiden Europäer ängstlich und unruhig in dem
Raum umherblickten , bot die andere türkisch-griechisch-
armenisch - mazedonisch-arabische Gesellschaft ein Bild voll¬
kommener Ruh« und Ergebung in ein unabänderliches
Schicksal. Harmonisch hockte in einer Ecke eine malerische
Gruppe beisammen und unterhielt fich ganz gut. Hier
drehte ein brauner Wüstensohn behaglich seine Zigarette ,dort lehnte ein dickbauchiger Türke , zufrieden Rauchwolken
durch dre Nase blasend , kauernd in einer Ecke. Es wurde
auch ganz freundlich mit der Polizei und Bediensteten ,die der geheimen Polizei angehörten, geschwatzt. Mein
aufrichtiges Mitleid erregte ein Jüngling in weißemKaftan und gelbweißem Turban . Unter einem dünnen
verband am Kopf« tropfte langsam das Blut auf den

und sich für daS Geld « kn paar
Brötchen kaufen können , um damit
den Hunger zu stillen . Siebettetten aber noch
8 Pfennig . " Bck dem „ Vermögen " von 10 Pf . war
also nach der Deduttion des Gerichtsvorsitzenden der
unverschuldete Notstand verschwunden. (Bekanntlich
gibt es für 2 Pfg . und 5 Pfg . auch schon Brötchen.)
Der Staatsanwalt erhob sich und beanttagte gegen
den Sünder 1 Mark Geldstrafe eventl . 1 Tag
Hast und das Gericht erkannte demgemäß .
„ Welche Fülle " sozialen Empfindens leuchtet aus
dem Urteil hervor ? Man braucht wahrlich kein
Umsturzmensch zu sein, um sich über das Urteil
auszuregen.

Herzog und Lehrer.
Thüringer Blättern zufolge erklärte Herzog Georg

von Meiningen , er wolle lieber 100000 Mk. an
seiner Zivilliste miffen , als dulden , daß die Lehrer¬
besoldung länger ungenügend bleibe . Eine Vor¬
lage für den Landtag wegen Aufbesserung der
Lehreraehälter wird erwartet . Der wird die
100000 Mk. auch viel eher entbehren können als
die Lehrer die Gehaltsaufbesserung .

Bus der Partei .
h . Offenbar - , 21 . Aug . Wie ans dem Inseratenteil

ersichtlich, findet am 27 . August unsere Wahlkreiskonferenz
statt . Wir erwatten mit Rücksicht auf die bevorstehende
Landtagswahl , daß die Genoffen in allen Wahlkreisen
für Entsendung von Delegietten und Vettrauensmännern
Sorge tragen , damit die Konferenz zahlreich besucht wird.

Der polittsche Massenstreik ist in der letzten Zeitin der Parteipreffe wie in Versammlungen mehrfach er-
örtett worden. Die Erörterungen knüpfen allgemein an
das Buch der Genossin Roland-Holst an und bewegen
sich zumeist in zustimmenden Darlegungen des Inhalts
dieses Buches . Es wird in Arttkeln der Leipziger Volks¬
zeitung, der Sächsischen Arbeiterzeitung, der Schwäbischen
Tagwacht darauf hingewiesen , daß der politische Massen -
strett nicht etwa das alleinige Kampfmittel des Prole¬tariats bilden solle, daß vielmehr alle seine bisherigen
Waffen — Agitation, Organisation , parlamentarische,
gewerkschaftliche Aktton — wie bisher gepflegt werden
müssen, daß aber unter gewiffen Voraussetzungen der
politische Massenstreik als neues Kampfmittel hinzutreten
könne, das die übrigen Akttonen des Proletariats unter¬
stützen, zum Teil schützen könne. Ebenso wird hervor¬
gehoben , daß der polittsche Massenstreik nicht gemacht ,
nicht kommandiett werden könne ; er müsse aus der Em¬
pörung der Massen herauswachsen. Man könne ihn nur
erörtern , seine Möglichkeiten studieren . So z. B . heißtes an einer Stelle in der Sächsischen Arbeiterzeitung (die
Artikel sind gezeichnet r . h. ) :

Aber die Diskussion des politischen Massenstreiks ,die Erörterung seiner Bedingungen, der Nachweis seiner
Möglichkeit und seiner eventuellen Unumgänglichkeitals letztes Mittel eines stets sich verschärfenden Klassen¬
kampfes , diese Diskussion hat keineswegs'

zum Ziel,
nunmehr eine besondere Propaganda für den politischenStreik ins Leben zu rufen. Die beste Propaganda
und die beste Vorbereitung für den politischen Streik
ist die Stärkung der proletarischen Organisation , das
stete Einverständnis zwischen der politischen und ge-
Iverkschaftlichen Bewegung , die Klarheit des Prole¬tariats über seinen Kampf und die Bedingungen seiner
Emanzipation.

Aehnlich auch in Versammlungenin Lübeck , Hannover ,Bremen, im 16. sächsischen Wahlkreise . Besonders lebhaftwaren die Diskussionen in Hannover und Bremen .Die Abweichungen in der Auffaffung der einzelnen Red¬
ner bewegten fich meist in der Richtung , daß der eine
die Möglichkeit und die Wirkungen eines politischen
Massenstreiks etwas skeptischer beurteilt als der andere.Weiter erörtert Eduard Fischer im Armen Teufel
den politischen Massenstteik etwa in dem Sinne , in dem
Bernstein ihn auffaßt : als verstärktes Demonstrations¬mittel.

Unter der Ueberschrift „ Aufklärung " ging der Freien
Presse in Elberfeld ein Artikel zu, der einer verbesserten
Organisierung der Aufllärungsarbeit das Wort redet und
das „ Grübeln über Generalsrreiksideen" als nicht ratsam
bezeichnet , da hierdurch viel Aufklärungsarbeit vernach¬
lässigt werde.

In der Magdeburgischen Bolksstimme hatte fich mr.
gegen die Propagierung des Generalstreiks gewandt. Ihmtritt ein anderer in emem Artikel entgegen, der zustim¬
mend von dem hiesigen Anarchistenblatte Der freie Ar¬
beiter abgedruckt wird. Der Attikel bezeichnet „ Erziehung
zum Generalstreik als das beste Mittel gegen leichtfer¬
tige Streilspielerei und unzeitgemäße Explosionsstreiks" .Der Artikel schließt :

„ Ein politischer Massenstreik aber, der Erfolg habenwill, muß sich dem General-, dem allumfassendenStreik , wenigstens annähecn. Ein solches Ergebnis in
zuverlässig genügender Dauer ist aber nur durch aus¬
drückliche materielle Vorbereitung und ideelle Erziehung
zu erreichen , Bedingungen, die gleichzeitig die von
Ihnen befürchteten Schädigungen im Falle des Miß¬
lingens ausschließen .

Ich komme zum Schluß : Einen Generalstreik, den
man »ach den Worten der Wiener Arbeiter-Zeitung er¬
forderlichenfalls „ tut " , von dem man aber „ so wenigwie möglich spricht "

, kann es nicht geben . Denn das
wichtigste an ihm ist eben seine Propagierung . Diese
Propagierung des Generalstreiks ist aber glcichbedeu -
te »d mit dem Bestrebe » , den bloßen Stimmzettelab -
geber und gewerkschaftlichen Reformer mehr und mehr
durch den wirklichen Kämpfer zu ersetzen, der als Per¬
sönlichkeit hinter seiner Stimme steht . Dieses Be¬
streben aber erfordert, da der einzelne nur imHceres -

verdande seine volle Kraft zu entfalten vermag, die
allmähliche Ueberführung der gewerkschaftlichen Or-
ganisatton in polittsche Kampsorganisationen mit ein¬
heitlicher Leitung und unbeschränkter Solidaritätsver¬
pflichtung I"

Der „ Führer durch das Vereins - und Berfamm -
kungsrecht " ist soeben in neuer, umgearbeüeter Auflage
im Berlage der Buchhandlung Vorwärts hrrauSgegeben.
Im handlichen Broschurenformat kostet daS Heft 30 Pfg .
— Es ist zugleich ein Wegweiser bei den Reichstags¬
wahlen und außerdem enthalt ein Anhang „Warnungen
vor dem Strafgesetz"

, in denen auf die hauptsächlichsten
bei der Agitation in Frage kommenden Paragraphen des
Strafgesetzbuch «» aufmerksam gemacht und der Arbeiter
vor den Fallstricken derselben gewarnt wird . Ferner find
in diesem Anhang auch di« gesetzlichenBesttmmungen ab¬
gedruckt und erläutert , di« bei der Betteilung von
Druckschriften von Bedeutung find .

Der Wett der Broschüre liegt aber auch in der ein¬
fachen Darstellung der behandelten Fragen , so daß auch
der Anfänger auf dem Bebitt der Vereinsleben» alles
erforderlich« daraus entnehmen kann . Das Heftchen zeigt,
wie man ein « Versammlung zu leiten, zu offnen und zu
schließen hat, eS gibt dem Borfitzenden an, wie er zu
verfahren hat bei behördlichen Eingttffen lc. Endlich
enthält die Broschüre Musterstatuten für Vereine und
die einschlägigsten Formulare für Beschwerden an die
Behörden.

Soziale Rundschau .
Organisierte Arbeiter im Kampfe gegen die

Schwindsncht . Das Leipziger Gewerkschaftskattell
beschloß im Aufträge der organisierten Arbeiterschaft,
eine Fürsorge st elle für Lungenkranke bei
der Eisenbahnstation Oetzsch-Gautzsch zu errichten .

Herveröegericht i« Uforzyeim
am 16. August .

Entgegen einer Bestimmung im Ortsstatut für das
Gewerbegericht wird neuerdings der Beginn der Sitzung
auf 8V? oder 8 Uhr verlegt. Dabei vergeht regelmäßig
eine Viettel-, oft eine halbe Stunde , bis es dem stell¬
vertretenden Vorsitzenden gefällt, zu erscheinen . Dieser
Zustand gehött durch Protest der Beisitzer gerügt. —
Die heuttgen Verhandlungen beschäftigten unter anderem
4 Lehrlingsfälle.

Ein Lehrling bei der Firma Dittler und Göh -
ringer , der in Steinegg , zirka 2 Stunden von hier
wohnte, kam in der Frühe statt um 6 erst um 7 Uhr.
Weil er auch sonst öfter fehlte , verlangte der Lehrherr
Auflösung des Lehrverhältnisses. Durch Vergleich wird
bestimmt, daß das Lehrverhältnis fortgesetzt wird . Es
wird wohl nicht lange gehen und dieselbe Sache wird
das Gewerbegericht wieder beschäftigen .

Bei dem Fässer B ü ch I e war ein Lehrling, der fich
nach einem Vierteljahr nach Ansicht des Lehrherrn znr
Ausbildung als unfähig erwies . Büchle verlangte Lehr-

.auflösung und Entschädigung . Der Anspruch auf Ent¬
schädigung wird vom Gericht nicht anerkannt. Ein Lehr¬
verhältnis könne nicht aufgelöst werden, wenn der Lehr¬
ling fich als nicht sehr geeignet zur Ausbildung erweise .
Der Lehrherr gab auf dieses Erkenntnis hin den Lehrling
frei .

Ein befremdliches Urteil ' erging in folgendem Fall .
Ein Fässer war kündigungslos entlassen worden, weil er
angeblich versucht haben soll, einen Ring, der ihm oder
einem Dritten gehörte, mit Steinen zu fassen. Der Ar¬
beiter gab an, er habe die Erlaubnis seines Arbeitgebers
zum Fassen des Ringes einholen wollen und erbot fich,
dies durch Zeugen zu beweisen . Die Zeugen wurden
durch einen der Beisitzer mit den Wotten abgelehnt : „Wir
brauchen keine Zeugen ! " Trotzdem in der Arbeitsord¬
nung der Firma Gebr . S t a n g e r , Bijouteriefabrik,
keine Bestimmung enthalten ist, wonach ein Arbeiter so¬
fort entlassen werden kann , wenn er in seiner Arbeits¬
zeit auch nur eine kurze Zeit auf eine fremde Arbeit ver¬
wendet , wurde die Entschädigungsklage ohne nähere Be¬
gründung abgelehnt.

Im Eisenwerk Gebrüder Benkiser fehlt es in
der Formerei stets an Hilfsarbeitern . Die Folge ist, daß
die Former in der Ausführung ihrer Akkordarbeit sehr
behindert sind . Oesters leidet auch die tadellose Aus¬
führung der Arbeiten darunter . Ein Former hatte ein
größeres Stück zu machen ; zu dieser Arbeit wurden ihm
nur 2 Hilfsarbeiter zugeteilt. Die Folge war , daß das
Kernstück nicht richtig eingestampft wurde und ein ziem¬
lich starkerGrat fich nach dem Eingießen ergab . Der Gießer-
meister nahnr jedoch das Stück trotzdem ab mit dem Be¬
merken , der Grat könne abgehobelt werden. Rach Ver-
fluß von 1 '/- Tagen wurde von dem Gußputzrr bemertt,
daß Stücke von dem Grat mit dem Hammer abge¬
schlagen waren und das Gußstück Sprünge bekommen
hatte . Die Firma verweigerte deshalb dem Former die
Bezahlung des Stückes in der Höhe von 48 Mk. Die
Folge war eine Klage des Formers . Außerdem verlangt
er Bezahlung für 5 Arbeitsstunden, die er im Taglohnauf die Vorarbeiten verwendet hatte . Die Firma suchte
durch Zeugen nachzuweiscn , daß die Stücke von dem
Former abgesiblagen und deshalb das Gußstück unbrauch¬
bar geworden sei. Die Bezahlung des geforderte» Tag¬
lohnes wurde mit der Begründung verweigert, daß diese
Arbeiten zur Akkordarbeit gehörte» . Nach einer langen
Verhandlung , in welcher einer der unbeeidigten Zeugen,ein Nebenkollege , alles herbeitrug, was für den Kläger
uugünsttg erscheinen konnte , wurde ein Vergleich ge¬
schlossen , nach dem der Former 10 Mk. , die ihm bereits
am Lohn abgezogen, an dem vereinbarten Akkordpreis
nachläßt. Der Lohn für die geleisteten 5 Taglohnstunden
wird bezahlt.

iveitzeii Kaftan , große Blutflecken deuteten auf eine andere
Verwundung am Oberschenkel . Gottergeben und traum¬
verloren blickte er mich an , keine Zuckung im Gesicht ver¬
riet den Schmerz. Ich dachte asketischer Priestergestalten
auf der Scala Santa in Rom. War der Schuldige unter
diesen Leuten ? Mar es vielleicht dieser Verwundete,oder ist es jener muskelstarke Türke aus dem Volk, der
jetzt die Hand nach der Zigarette eines Polizisten aus¬
streckt, um sich Feuer zu nehmen ?

Man rief mich als - ersten aus dem Raum und führte
mich in ein anstoßendes Zimmer, wo drei Beamte mich
ausfragen wollten. Doch da ich mich nicht klar genug
französisch verständigen konnte, gab man das Verhör auf ;
ich wanderte in den allgemeinen Raum zurück. Bald
führte man mich toieder hinaus und in ein kleines Zim¬mer des oberen Stockwerks . Die Tür schloß sich und ich
sah mich mit zwei Personen allein. Einige Betten standen
an den Wänden, in der Mitte des Zimmers hockten aufeiner Matratze ein wohlgenähtter Turbanträger in rosa¬
farbenem, dünnem Schlastock und ein dürrer , weniger
reich gekleideter Mann, der einen Fes trug . Ich war
ermüdet und setzte mich dazu, so gut es gehen wollte.Keiner von uns sprach ein Wort. Kaum hatte ich mich
gesetzt, da hieß es wieder hinaus in das Untersuchungs¬
zimmer. Jetzt begannen drei andere Beamte das Ver¬
hör, einer von ihnen sprach fließend deutsch. Die Be¬
teuerungen meiner Unschuld wollte er nicht hören und
nur meine Personalien feststellen. Das geschah in ruhiger,freundlicher Att ; dazu rauchte alles, auch die Türhüter .
Auch ich mußte rauchen , ich habe überhaupt in meinem
ganzen Leben nicht so viel in einigen Tagen gerauchtals in dieser Zeit, da der Verdacht auf mir ruhte, daß
ich den Beherrscher der Gläubigen durch eine Bombe ausder Well habe schaffen wollen . Dann ging eS wieder in
da» kleine Zimmer zurück, wo die beiden Insassen noch
genau auf ihren Plätzen hockten ; dann wieder hinaus zuweiteren Auftlärungen, wieder in das Zimmer zurück ufw .Die Nacht war schon angebrochen , als ich wieder hinaus¬
gerufen und in rin großes Zimmer geführt wurde, wo
an langem Tische mehr als zwölf anscheinend hohe Be¬
amte m Uniform und schwarzen Röcken mit ernstenMienen saßen . Diener ttugen Kaffee und Zigaretten
umher, auch ich erhiett meinen Teil. Dann erschien
jener verwundet« Jüngling a«S dem allgemeine» Hast¬
raum ; mtt ihm traten noch ander« Personen, anscheinend

Geistliche , ein . Ich verstand kein Wort von den langen,ruhigen , in wohllautendem Tonfall vorgetragenenReden dieser Männer , doch es mußte von mir die
Rede sein ; denn unausgesetzt ruhten die Blicke aller
Anwesenden auf mir . Daun sprach der Verwundete
langsam , ruhig , ausdrucksvoll und ohne Haß
auf mich deutend . Mit Spannung folgte man seinen
Aussagen. Man setzte mir einen Strohhut auf, dann
meine Reisemütze und wieder den Sttohhut , und aus dem

.Tonfall der Stimme des Verwundeten schloß ich — ich
habe mich nicht geirrt — daß seine letzten Worte waren :
So hat er ausgesehen ! Und das Gemurmel der Beamten
an dem Tisch bedeutete für mich : Er ist es ! Der
Deutsche ist der Mörder ! Wir haben ihn ! Ich konnte
kein Wott über meine bebenden Lippen bringen, wurde
auch nicht weiter gefragt. In mir rief dröhnend eine
Stimme : Hans Heller, es ist aus mit dir, nun heißt es
als Verbrecher sterben . Verzweifelt im Gefühl meiner
Hilflosigkeit taumelte ich in das kleine Zimmer. Dort
lag der Mann im rosafarbenen Schlafrock und neben ihmder dürre Mann mit dem Fes ; auf den Betten lagen
die Polizisten, ich kauette in einer Ecke nieder, in der
Hand die erloschene Zigarette aus JildiSkiosk.

(Schluß folgt.)

ßumoriöttscbcd .
Der Bischof von Straßburg hat den Priestern seiner

Diözese das Radeln untersagt. Das finden wir hart .
Jeder Priester ist doch nicht so gestellt , daß er fich ein
Automobil anschaffen kann .

In China ist durch kaiserliches Edikt die Prügelstrafe
aufgehoben worden. Hoffentlich wird unseremDr . Oertel
dies« Nachricht in schonender Weise beigebracht. Dichtende
Polittker find sehr empfindlich und dürfen unvorbereitet
Gemütserschütterungen nicht ansgesetzt werden.

Die Trakehner Gestütschule , die bisher dem Ministrttum
für Landwirtschaft unterstand, ist nunmehr endlich dem
Kuvusministettum unterstellt worden. — „Dem Himmel
sei Dank, " riefen die Gäule cm», als fie diese Nachricht
hötten . „Endlich find wir die Konkurrenz dieser «lenden
Lehrer los ; jetzt find wir hier ganz unter uns."

Rur Geduld l In nächster Zett wird di« Jagd auf
Rebhiktzwr eröffnet, und dann hört ja di« Fleischnot ganz* »» lewer auf. tKladdrrcKxrtsch.)

Radikche Chronik .
Der Ueberstcht des BieHstande «

im Grobherzogtum, nach der Zählung vom 1 . Dez iq», ■
herausgegeben vom statistischen Landesamt,wir : Gezählt wurden :

** ***
76 486 Pferde (1903 : 75 209 ), 670 654 Stück -

( 1903 : 638 367), 69 295 Schafe ( 1908 : 67 115) ölKrSI
Schweine ( 1903 : 566 072 ), 113 902 Ziegen ( 1903 : UOk^108016 Bienenstöcke (1903 : 105 766), 2 579 493 | {rFedervieh ( 1903 : 2 484 498 ), darunter 2118 957 Litt,
(1908 : 2041247 ), 60 819 Hunde ( 1903 : 59 825)

9
Von Dezember 1903 bis Dezember 1904

hausgeschlachtet: 417 Kälber, 626
"

Stück Rindvieh «*23 Monate alt , darunter 400 Kühe , 600 Schafe , 2232a.Schweine und 18 627 Ziegen. Hausgeschlachtet toerbS
solche Tiere, bei denen die Flttschbeschau nicht $ 7
schrift ist.

r . Muggensturm , 13. Aug. Am Freitag den 4. Aua«,fand hier eine öffentliche Bürgervrttammlung statt,
" L

welcher seitens des Bezirksamts Rastatt und der großLKultuttnspektion Karlsruhe das Projekt einer Wastel
leitung für die hiesige Gemeinde besprochen wurde . Di,Behörde hat fich die Sache so auSgrdacht , daß Mugg^sturm und Waldprechtsweier gemeinschaftlich ein« Wasser,leitung erhalten sollen , d. h . von der Quelle aus dem so»Stockbrunnen im Waldprechtstale beim Mahlberg, zgtzWaldprechtsweier sollen die Kosten gemeinschaftlich „„tragen werden ; von Waldprechtsweier ab wäre eS Sach ,der Muggensturmer. Der vorläufige Kostenvoranschin.würde für die hiesige Gemeinde 130000 Mk. betragt
natürlich sind die Plane noch nicht fettig und e» lönch,

'
eben noch eine höhere Summe herauskommen; bleibt «z

'
aber bei 130000 Mk ., dann würde die Umlage vW-
17,7 Pf . steigen bei 3% Proz . Verzinsung und 1 PMs
Abzahlung des Kapitals , und zwar 42 Jahre laug. Na«
42 Jahren wäre die Wasserleitung bezahlt.

Würde aber Wasserzins erhoben und man rechnet500 Hahnen, zu 5 Mk . den Hahnen im Jahr , dann würde
die Umlage nur um 10,5 Pf . steigen . Herr Amtmam»
Kopp -Rastatt und Kulturinspektor Kühlental-Karlsruh,
empfahlen der Versammlung die Wasserleitung.

Die Herren ernteten wenig Beifall für ihre Aus¬
führungen. Die Herstellung einer Wasserleitung wurd«von sämtlichen Rednern, welche fich an der DiSkussi «,
beteiligten, verworfen. Man kann eS den hiesigen Bür¬
gern im allgemeinen nicht verdenken , wenn sie eine ab¬
lehnende Haltung einnehmen, denn bald in jeder Küch ,
ist ein Brunnen , welcher gutes Tttnkwaffer liefert, uad
die Gemeindebrunnen wären nie geschloffen worden,wenn die Gemeindeverwaltung dafür gesorgt hätte, daß
sie im richtigen Zustand gebliebenwären . Unsere Wasser-
Verhältnisse sind gute, schon einige Bürger ließen das
Wasser untersuchen und besitzen heute noch die Schrift- '
stücke, daß sie ein gutes, genießbares Trinkwaffer haben,Aber wenn der Schlamm und die Jauche beim Regen¬
wetter oben hineinlaufen und die Brunnen schlecht ge¬
deckt sind , dann ist es kein Wunder, wenn das Waner
mit der Zeit Bestandteile enthält, welche gesundheits¬
schädlich sind .

Dann spielt aber auch der Kostenpunkt eine nicht un¬
erhebliche Rolle ; innerhalb zwei Jahre ist die Gemeinde-
uuilage von 38 auf 56 Pf . gestiegen und es ist noch gar
nicht daran zu denken, daß sie fällt. Im Gegenteil , es
sinh eben noch andere Projekte da , welche in den nächsten
Jahren ausgeführt werden sollen , welche den Gemeinde¬
säckel leichter machen und die Umlage steigern . Die ganze
Aufregung hätte der Gemeinde erspart werden können,
wenn die Gemeindeverwaltung ihr Augenmerk , wie wir ’
schon erwähnten , mehr bei dieser Sache gehabt hätte.
Aber es ist hier wie überall ; ein armer Teufel wird
nicht in den Gemeinderat gewählt, gar , wenn er sich er¬
laubt , eine eigene Meinung zu haben. Klagen der
Bürgerausschußmitglieder bleiben fruchtlos und die Ge-
meinderüte, welche ja alle infolge ihrer besseren soziale»
Verhältnisse eigene Brunnen hatten, fragten nach de»
Gemeindebrunnen nicht viel.

Jetzt sitzt die Gemeinde in der Patsche . Die öffent¬
lichen Brunnen sind zum Teil in einem Zustande , welcher
jeder Beschreibung spottet. Im diesjährigen Gemeinde.
Voranschlag sind die Mittel für drei neue Brunnen
gestellt . Das Bezirksamt hat aber die Herstellung der¬
selben nicht gestattet. Wir glauben, daß es endlich Zeit
wäre , diesem Zustande ein Ende zu machen . DaS Wasser ,
welches untersucht und für gut befunden wurde , sollte
man der hiesigen Einwohnerschaft nicht vorenthaltem
Man bedenke , solch ein Sommer wie voriges Jahr und
dieses Jahr und nicht genügend Wasser , das wäre >a
schrecklich . Denn es gibt immer noch Familien, welche
mit dem Wasser auf die Nachbarn angewiesen sind.

Zum Schluffe noch etwas anderes : In Nr. 177 d . Bl. .
war von hier aus ein kurzer Bericht enthalten, in welche«
die Wasserleitung empfohlen wurde. Nun ist eS ja leder- -
manns eigene Sache, für oder gegen eine Wasierleltiw- -
zu sein . Wenn der betreffende Einsender aber schrei« ,
die sozialdemokratischen Bürgerausschußmitglieder w«rü« -
dafür eintreten , so ist das zum mindesten eine Ueder-
eilung, da die sozialdemokratischen Bürgerausschutzmir-
glieder diele Frage noch gar nicht erörtert hatten,
dann, Verehrtester, trifft eine Umlageerhöhung auf -
bestens 80 Pfg . gerade die Arbeiter am härteste«, welch«
infolge ihrer schlechten Löhne gezwungen sind, noch La»»'
Wirtschaft daneben zu tteiben , um ihre Familien ernähre»
zu können . Denn es handell sich hier größtenterls «»
nicht gelernte Arbeiter . .

Die sozialdemokratischen Bürgerausschußmnglleo«
werden in allen Fragen , welche in der Gemeindeverwal¬
tung an sie her . ntreten , wie bis jetzt prüfe» , und weroe»
dann so stimmen, wie sie es für das Wohl der Gemein«
am besten halten. Also, Verehrtester, gehöre « 6 « ^
uns , dann treten Sie ein in unsere Reihen, tft öa»
nicht der Fall , dann verbitten wir uns derlei Brnv '
erstattungen, welche nur geeignet find , Verwirrung »
hervorzurufen. Gehen Sie auf eigene Faust und m
bürgerlichen Preffe vor, dann wrffen wir , woran
sind.

Pforzheim . 20 . Aug . In die Kollekte
6. Schäfer, Zigarrenhandlung , fiel auf Rr. 434Uv
wiun von 10000 Mk. der Gothaer Geldlotterie.
— Verschiedene Straftaten

sbelpacker Emil Walter vor Gericht. ®«r
gte hatte einen- Anzug , den ihm der Ausläufer
Pforzheim geliehen hatte, am 16. Mai bei
andleiher für 6 Mk . versetzt und noch am gleichen -*^
l Pfandschein für 3 Mk. verkauft. In der Nachts
auf 2 . Juli verübte Walter in Pforzheim einen v *
hl. Er entwendete einem Goldarbeiter , welcher ^
eien auf der St . Georgensteige ringeschlafen vor .
ldbeutel mit 4 Mk . Inhalt und rin TaschemneM>

Hosentasche . Die Strafkammer in Karlsruhe
eilte den schon vorbestraften Angeklagten wegen ^ __
iagung und Diebstahls zu 4 Monaten Gefa«E ^ ,
n der Anklage wegen Beleidigung wurde der Kam
cil Tannhäuser freigesproche ». ^ eu
— Vom Schöffengericht Pforzheim waren
derstands der Taglöhner Georg Schöner alv/rt o“1
h mtt 4 Wochen, der Knecht Hermann S '/Lai
«nheim mit 3 Wochen, der Knecht / ‘ff nnt
üller aus Freudenstadt, sowie der ^"ndw
hrunternehmer Gottlieb Christian Weber aus _

2 Wochen Gefängnis bestraft worden .
u»„ßh. Staatsanwaltschaft wie die ®

.n0*“2 afMtn>i—
cken gegen diese Entscheidung an die ^
cksruhe. Diese verwarf die Berufnng der ^. - - - - - "

öner auf 2 Wochen, bei Heckert auf 1 Woche

je 2 Wochen Gefängnis bestraft worden . rt {ä,
großh . Staatsanwaltschaft wie die AngeklaN^ ^ r

cken gegen diese Entscheidung an die ^lsruhe . Diese verwarf die Berufnng der
iischaft, gab aber der der Angeschuldigte » hst
Müller und Weber freisprach «ad die
mer auf 2 Wochen,
ermäßigte.

. Offenburg , 14. « ug. Durch die ß tf ‘ " rffeSb*
tung erhalten wir auf die Frage : ob M
- ~ - - WremMSgl .-d ruS

ist, keine 0«n’19en .
I"L!r *#a»'. Herr Wagner ein Wren -Mitgliev oe»

»lischen ArbeftervereinS ist, keine «#«• '
di-ie katholische Brauerfirma Jlet $



ist deshalb begreiflich , daß er sich auch die
katholischen Gesellenorganisation leicht und ,

au wollen , auch die EbremmtaNedschast erobert,"wir Arbeiter seine Herzensgute anerkennen , so
8 , bedauern wir es . daß in der Wagner' schen Brauerei
t » fl t au gehilfen viel zu klagen haben über mangeln-

»«laeaenkommen in Arbeiterfragen, wodurch ein so
G„»r SBersonenwechsel stattfindet . Bei anderen

' Liften ist die», soweit wir in der Gewerkschaft der
Ü ^ n-reianaestellten eS beurteilen können, nicht in solchem

der »all . Vielfach entstehen , wie uns die Wagner'-
in rtTmififtflffor Meise hnriiihnrn . hin Mni -

^ dr», welche , , ,
zu tun haben. Zum Beispiel : Da» Straßen -

!^ a « n und Abwaschen deS Pflasters , welches bei
-»ärrn Hausbesitzern die Dienstboten oder die städtischen
Arbeiter berufsgemäß ausführen . geschieht hier durch
unsere gelernten Brauer , die dafür nicht besonders ge-

Karden . Und mit der Sonntagsruhe — ich
zS« von den katholischen Feiertagen nicht einmal reden
— hat es seine Eigenheiten ; sogar nach der heiligen
Union mußten unsere Brauer an den Sonntag -Abenden
Mdi Biertransporte unternehmen, wenn der Vorrat nicht
ttrn großen Durste der katholischen Gesellen genügte. Sie
tollten also in erster Reihe die am Sonntag arbeiten¬
de n Bierbrauereiarbeiter unter die Ehrenmitglieder auf-
nrhmen ; der Heizer mag es beantragen.

Die Offenb . Ztg . macht darauf aufmerksam , daß der-
j« ige , welcher denn Auszug der katholischen Arbeiter
uns dem alten »schwarzen Loch " in die »Union " die
schneidige Rede hielt, nicht das Ehrenmitglied Brauereu
besitzer Wagner gewesen ist. Es gibt nämlich noch einen
Herrn Karl Wagner, einen Wagenwärter , und dieser
Namensvetter ist das rednerische Talent unter allen
Wagnern der Ebremnitglieder. Das war also der Fehler
des Berichterstatters der Offenb . Ztg ., wenn der Irrtum
entstanden ist.

Die Offenb . Ztg. beschwert sich darüber, daß für die
SonntagScntheiligungdurch fromnie Zentrumsmeister auch
an einen etwa 7 Jahre zurückliegenden Fall erinnert
worden ist . Es ist ihr diese Erwähnung deshalb unan¬
genehm, weil der Fall sich im gleichen Hause — bei der
Offenb Ztg. — zugetragen hat . Dieses Zentrumsblatt legt,
wenn das Mittel seine Zwecke heiligen soll, zuweilen sehr
alte Ladenhüter an das Auslagfenster; dabei ist das
Schlimme, daß die alten Beweise nicht immer wahr sind.
Mir ist nur bekannt, daß der Verleger der Offenb . Ztg.
jene Feiertags -Entheiligung mit einer Maschinen -Repa
ratur entschuldigte . Geglaubt hat 's niemand.

Aus Wildthal , 15 . Aug., schreibt man uns : Der
Bericht in Nr. 183 des Volksfreund ist in mehrfacher
Beziehung unrichtig. Es ist nicht wahr , daß Bührer
»am 3. August vorgeladen wurde" . Es war demselben
vielmehr ohne jede Bestimmung von Tag und Stunde be¬
deutet worden, er könne die paratgelegte Quittung für
die Invalidenrente in Empfang nehmen . Es ist nicht
wahr, daß Bührer durch den Hund irgendwie belästigt
wurde . Dieser lag ruhig in einer Ecke der Stube , ohne
auch nur einen Laut von sich zu geben . Ohne eine Spur
von Anlaß hat Bührer in meiner Wohnstube das Knall¬
mittel zu Boden geworfen , als meine Frau , die er allein
zu Hause glaubte, eben auf einige Schritte von ihm weg¬
ging, um das Schreibzeug zu holen und ihm dann beim
Unterschreiben behilflich zu sein.

Der Knall und das Getöse in der Stube war so , daß
man nicht au eine bloße Knallerbse denken konnte ; meine
Frau ist auch auf den Tod erschrocken . Erst daraufhin
eilte ich selber in die Stube , wo Bührer mit dem Hut
auf dem Kopfe stand und sehr überrascht war, als ich
vor ihn trat . Ich riß ihm den Hut vom Kopfe und
ftagte ihn, was er eben gemacht habe und ob er auch
ein Messer bei sich habe. Ein Messer zu haben leugnete
er, und wollte zu seiner Rechtfertigung glauben machen,der Hund habe ihn gebissen . Da er die Taschen wenden
mußte , kam ein Messer zum Vorschein, weitere „Knall¬
erbsen" aber nicht. Die Behauptung, vom Hunde ge¬
bissen worden zu sein, gab er auf, als er die Spuren
davon zckgen sollte.

Daß ich den Bührer nicht etwa um Entschuldigung« beten habe , ist wahr . Gänzlich unwahr ist die Be¬
hauptung , daß ich ihn einen „ Anarchisten " nannte, von
. Bomben " sprach und davon, daß er „ mein Haus in die
Mst jagen " wollte . Es ist wahr , daß der herbeigerufene
Gendarm den Bührer nach vorgenommenem Verhörwieder frei ließ ; nicht wahr dagegen ist die Behauptung,
daß derselbe „ gelacht " hat . Im übrigen ist die Sachea» zuständiger Stelle anhängig gemacht.

S . T h o m a , Bürgermeister.

, Heidelberg, 17 . Aug. Vor der hiesigen Ferienstraf¬
kammer hatte sich ein 14jähriges Mädchen
wegen zweifachen Mordversuchs zu verant¬
worten . Die 14 Jahre alte Eva Brandt aus Reicharts¬
hausen war Ostern d . I . als Kindermädchen in den
Dienst des prakt. Arztes Dr . Lange-Hermstädt in Meckes -

ß
heim getreten . Es gefiel ihr aber nicht, angeblich , weil

von den beiden Buben ihrer Dienstherrschaft schlecht
handelt wurde. Da sie sich auf ein Jahr verpflichtet

J®“*, ihre Dienstherrschaft sie aber nicht vorher entlassen
wollte , faßte sie Ende Mai den Entschluß , das 1 % JahreEe Kind des Dr . Lange-Hermstädt beiseite zu schaffen.« >oe Mai, als sie das Kind zu Bett gebracht hatte,
wickelte sie ihm eine Vorhangschnur um den Hals , die sie
dann am Bettpfosten festband . Die Angeklagte dachte,Kind werde nachts unruhig und sich so selbst den
hals zuschnüren. Die Dienstherrschaft werde aber an-
whmen, das Kind habe im Bett mit der Schnur gespielt
>ud sich so selbst getötet. Die Tat mißlang jedoch . Vier« ochen später schlich sie sich morgens 6 Uhr in das
^u>oerzimmer , legte dem Kinde die Vorhangschnur un>wn Hals und zog etwa eine Minute lang dem Kinde den
hals zu. Noch bevor das Kind erstickt war , wurde sie
durch das Erwachen des älteren Bruders an der Vollen -
w>ng der Tat gestört.

Die deshalb des zweifachen Mordversuchs angeklagte
^ x> Brandt gibt die Tat zu ; sie habe sich gedacht, das
»m>d könne sterben , bestreite aber die Absicht, den ernsten
? wd.» gehabt zu haben, das Kind zu töten. Der Sach-
dkfltandige Medizinalrat Dr . Kürz glaubt , daß bei der
? Mlagten Anzeichen von Schwachsinn vorhanden seien,

chr die nötige Einsicht gefehlt habe und dich sie ge-
wdlssgefährlich sei. Der Vertreter der Anklage beantragt
meisprxchung der Angeklagten und Ueberweisung an eine
^kziehungs- und Besserungsanstalt. Der Verteidiger be-
dutragt Verurteilung wegen erschwerter Körperverletzung« >rer Berücksichtigung des Strafmilderungsgrundes der
«ugrnd und allgemein mildernder Umstände .

Der Gerichtshof beschloß jedoch, zunächst noch ein
Gutachten des Direktors der hiesigen
»^ Enklinik über den Geisteszustand und die Zu-
wchnungsfähigkeit der Angeklagten zu erheben .

Erlach , 21 . Aug. In der Berufungssache
r ® Uhrmachers Rupert Karl Neunter wegen Körper-
^ ung erkannte das LandgerichtKarlsruhe auf 30 Mk.

Bruchsal , 20. Aua. Arbeiterrisiko . Am«mnstag Morgen gegen 11 Uhr war der verheiratete
ei», ®ru& "us Heidelsheim mit dem Schmieren
^ ^dlechschneidemaschine beschäftigt . Diese muß während

abgestellt
:it dies.

werden, was auch geschah ;. Verrichtung
war aber mit dieser Verrichtung noch nicht zu
®*» ein anderer, gleichfalls an dieser Maschine be-

^ Nigter Arbeiter , sie laufen ließ . Sofort war ein
Sr geschehen. Die Räder erfaßten Grub am Arm,

—h
°

L gebrochen wurde. Nachdem dem Verletzten ein
ietü . Ä angelegt war , wurde er «ach Heidelsheim in
* * Wohnung verbracht. Wenn der andere Arbeiter
ipTT Inniger hastig gewesen wäre, so wäre da» Unglück
T^ wieden worden, vielleicht ist die Hast auf die Furcht
^ Vorgesetzten zurückzuführen .
M^ A " K»tt , 1». Aug . Der Bürgrrausschuß ge-

dre Vorlage Belt . Erbauung einer Neben -
h n von Rastatt nach Schwarzach.
^ ^ den -Bade «, 19. Aua. Der Stadtrat beschloß,*** Memetndevoranschkag der Jahre 1906—09 jeweils

einen Bettag von 67000 Mk. zur AuSbezahlnng an den
Jnternattonalen Klub einzustellen , unter der Voraussetz¬
ung, daß der von den Interessenten zugesagte Beittag
von 27000 Mk. . jeweils entrichtet wird und daß seiten«
deS Klubs die Verpflichtung zur Veranstaltung der Jffez-
heimer Rennen mindestens in deren bisherigem Bestand
währeud des Monats August übernommen wird. Die
Stadtkasse wurde angewiesen, den Beitrag für dieses
Jahr mit 67 000Mk . alsbald auszubezahlen. An Wunsch
geht dahin, die Zeit der Rennen, wenn auch ohne Ver¬
mehrung der Renntage , auf IV- Woche auszudehnen.

* Gengenbach, 20 . Aug. Erhängt hat sich der
73 Jahre alte ledige Taglöhner Theodor Bayer .

* Elzach , 20. Aug. In Ober - Glottertal erhängte
sich der in den 50er Jahren stehende Landwirt R e i ch e n -
bach vermutlich im Zustande geistiger Umnachtung .

* Schopfheim , 20. Aug. Im Gewerbekanal wurde
die Leiche des 6jährigen Joh . Gersbach aufgefunden .
Man verinutet, daß der Kleine von einem 10jährigen
Spielkameraden ins Wasser gestoßen worden sei , der fich
nach dem Unfall mehrere Stunden versteckt hielt, jedoch
alle Schuld leugnete.

— Der Taglöhner Joh . Fr . Länger aus Weitenau
überfiel den vom Waldfest in Schlächtenhaus mit seiner
Geliebten heimgehenden Straßenwart Schönt von Hägel-
berg und verletzte denselben durch 12 Messerstiche in Hals
und Arm lebensgefährlich. Länger ist verhaftet.

Pfullendorf , 21 . Aug. 50 Holzknechte aus
Oberbayern , mit Säge , Axt, Beil und — Matz¬
krug ausgerüstet, erregten letzte Woche hier Auffehen, wo
sie im Deutschen Kaiser ihre heimatlichen Krüge mit
württembergischem Storchenbräu füllen ließen. Die
Bajuwarenschar ist in die dortige Gegend entsendet wor¬
den , um dem in den Fichtenwaldungen seit Jahren und
immer verheerender auftretenden Borkenkäfer durch Kahl¬
hieb den Garaus zu machen , da andere Mittel , wie
Fangtannen rc . versagt haben und nun schon die jüngeren
Bestände bedroht werden.
B * Konstanz, 20. Aug . Am Rande des Lorettowaldes

wurde der Bahnhofrestaurateur Werner Müller von
Steckborn mit einer Schußwunde in der Brust tot auf¬
gefunden . In seinen Taschen hatte er viel Bargeld und
eine goldene Uhr . Nach einem bei der Leiche gefundenen
Briefe zu schließen , handelt es sich um einen Selbstmord
wegen Fami ' ienzwistigkeiten .

* Adelsheim , 19 . Aug . In Horrenbach brannte
das Anwesen des Waldhüters Franz Hügel nieder.

Hagelschäden und kein Ende.
* Offenburg , 19. Aug . Der durch das letzte Un¬

wetter verursachte Schaden wird nach den vorläufigen
Berichten der 18 beteiligten Gemeinden auf über 17>
Millionen Mark geschätzt, abgesehen von dem Schaden
auf Station und Gemarkung Appenweier, der allein etwa
500 000 Mark betragen dürfte.

* Epp tilgen , 19 . Aug . Hagelschaden : Adelshofen :
25137 Mk. (Tabak allein '

12 000 Mk. ), Richen 6 860 Mk.
sTabak 3 200 Mk. >, Berwangen 21011 Mk., Gemmingen
20 650 Mk., Tiettnkach 91739 Mk. (Reben 34650 Mk.,
Feldfrüchte 57 089 Mk. ) . Versichert ist fast gar nichts .

In der mechanischenPantoffelfabrik des H. Falk,
in Durlach haken sämtliche Arbeiter wegen Maßregelung
eines Kollegen die Kündigung eingcreicht .

Wir bitten Zuzug streng feniznhalten .
Ortsverwaltung Durlach des Vereins der Schuhmacher

Deutschlands.
Die Bauarbeitcr -Anssperrung in München ist

beendet . Als Lohnsätze werden vereinbart mit Beginn
der Arbeitsaufnahme : für Mdurer 52 Pf . Durchschnitts¬
lohn, 50 Pf . Mindestlohn ; für Zimmerer 49 Pf . Durch -
chnittslohn und 47 Pf . Mindestlohn ; für Bauhilfsarbeiter

über 18 Jahre 38 Pf . Durchschnittslohn und 36 Pf.
Mindestlohn. Die Entlohnung der durch Alter oder In¬
validität weniger leistungsfähigen Arbeiter bleibt der freien
Vereinbarung mit den Arbeitgebern überlasten. Ami . April
1906 trilt für die Maurer und Bauhilfsarbeiter eine Stundcn -
lohnerhöhung um 1 Pfg ., ab 1 . April 1907 eine , sclchc
um 2 Pfg . in Kraft . Für die Zimmerer erfolgt, am
1 . April 1906 eine Stundenlohnerhöhung um 2 Pfg . und
ab 1 . April 1907 um weitere 2 Pfg . Die Arbeit wird
am k .mimenden Mittwoch ausgenommen: Der Tarif hat
bis zum 31 . März 1908 Gültigkeit.

Die Verhandlungen vor dein Gewerbegericht dauerten
18 Stunden . Am Samstag früh halb 6 Uhr wurde»,
nachdem man die ganze Nacht getagt, die Einigungsbe-
dingungcn sestgelegt .

Landeskonferenz der yefstfchen Partei¬
genossen.

Alzey , 19. Aug.
Die hessische Sozialdemokratie ist in schönein Aufstieg

begriffen und der Geschäftsbericht de? Vorsitzenden des
Landeskomitees, Ulrich - Offenbach , legte Zeugnis ab
von intensiver Agitationsarbeit . Die Arbeit sowohl als
der Umfang der Organisation haben sich in den letzten
Jahren verzehnfacht, sobaß die Konferenz den Antrag des
Landeskoniitees, einen Parteisekretär anzustellen , der
seinen Sitz am Orte des Landeskomitees, also in Offe n-
b a ch, haben wird, glatt akzeptierte .

Bereits haben auch die Vorarbeiten zu den im No¬
vember stattfindendcn Landtags wählen begonnen
und wird in den nächsten Wochen ein von den Abgeord¬
neten Adelung und Ulrich bearbeitetes Agitationshand¬
buch erscheinen , wclches den Genossen die Waffen zum
Kampf liefern wird . BesonderenErfolg erzielt man unter
der Landbevölkerung durch die alljährliche Verbreitung
eines Agitationskalenders . Im lveiteren bringen die zer¬
rissenen geographischen Verhältnisse Hessens in den Ber-
breitungsbezirkcn den Parteiblättern von Mainz, Osfen -
bach, Frankfurt , Gießen und Mannheim Grenzschwierig¬
keiten, zu deren Regelung eine besondere Kommission ein¬
gesetzt wurde . Aus der Diskussion über den Geschäfts¬
bericht hörte man als bemerkenswertes Moment heraus-
klingeN die Beschwerden über selbstherrliche Maßregeln
reaktionärer Landbürgermeister , und in inanchen Dingen
teht das rote Hessen sehr zu Unrecht im Verdacht , ein
reiheitliches Land zu sein , auch .Hessen steckt in einer

kapitalistische » Haut , aus der es nicht herauskann.
Am Sonntag früh folgte das Referat Ulrichs über

den Parteitag in Jena und den Organisations -
tntwurf . Er wünscht , daß der bisherige Zustand in den
meisten Bundesstaaten , eine einheitliche Landesorgani-
ation , bestehen bleibe und diese mit dem Zentralvorstand

die Geschäfte regeln solle. Er will nicht den direkten
Verkehr der Wahlkreisvorstände mit dem Parteivorstand .
Daher sollen die Wahlkreise als Urvereine unterstellt
werden den Bezirks- bezw . Landesorganisationen. Im
weiteren sollte aus Gründen der vereinfachten Rechnung
das hessische Beitragsmarkensystem allgemein eingeführt
werden. Die Landesorganisationen solle» dann etwa 20
oder 26 Proz . ihrer Einnahmen an den Parteikassierer
abführe». Mit dem Entwurf einverstanden ist Redner
bezüglich der Beteiligung der Reichstagsfraktion an den
Parteitagen , ebenso in der Schiedsgerichtsfrage.

Nun folgte das Referat Dr . Davids über Die
Tätigkeit der Landtagsfraktion und die
bevorstehenden Landtags Wahlen . Der
Redner beschäftigt sich im ersten Teile besonders mit der
Schulftage , dem Wahlrecht, der Steuergesetzgebung und
dem Entwurf der Verwaltungsreform . Die Wahlen
werden unter Geltung des alten indirekten Wahl¬
rechts noch stattfinden, welcher Tatsache wir mit einem
trockenen, einem naffen Auge gegenüberstehen. Aber auch
in Heffen müsse bei den Wahlen der Ruf ertönen : Fort
mit der Ersten Kammer ! In zwei Landkreisen
trhen unsere Abgeordneten zur Wahl, wovon Genosse
l r a m e r zurücktritt in Langen, an seiner Stelle wurde
Genosse RechtSanwaü Fulda - Darmstadt ausgestellt ,
weiter steht Genoffe Berthold zur Wahl. In fünf Kreisen
teht außerdem unsere Sache gut , ebenso haben wir in

«och drei weiteren Kreisen Hoffnung auf Erfolg. Alles
in allem winkt uns bei intensiver Arbeit ein schöner <kr-
olg , so daß wir wohlgemut in den Kampf ziehen könne».
Zeder unserer Siege ist ei» Steg der Gesamtpartetl

Angenommen wurde »och «in Antrag, wonach da»
LandeSkomite « ein Flugblatt Herstellen soll, welche»
zur Propaganda für die Maifeier dient und in den
Morgenstunden diese» Tage» verbreitet werden soll. Im
wetteren wurde eine Resolutton gegen die Fleischnot
angenommen , ebenso beschlossen, im ganze« Lande in
dieser Angelegenheit Prot e st Versammlungen ab¬
zuhalten. Da » LaudeSkomitee in seiner bisherigen Zu¬
sammensetzung wurde wiedergewählt . Die nächste Kon¬
ferenz findet 1906 in Mülheim a . M . statt . Damit
waren die Arbeiten erledigt. Mit einem Hoch auf die
internationale Sozialdemokratie trennte man fich, um
fcisch-frei-fröhlich m den Wahlkampf zu ziehen . -U-

Huö dem Reiche»
Würzdurg , 19. Aug . Der Zeugleutnant Konrad

Hertel vom Artillerie-Depot unterschlug vom Januar bis
Juni 7040 Mk , deren Fehlen er durch falsche Ein¬
tragungen in die Bücher verschleierte. Er wurde am
27. Juni verhaftet und heute vom Kriegsgericht der
4 . Division zu l 1/* Jahren Gefängnis und Entfernung
aus dem Heere verurteilt.

Mainz , 17. Aug. Die 24—26jährigen Taglöhner
Gg. Josef Schöller und Josef Wenzel hatten aus reiner
Zerstörungswut in der Nacht des 1 . Juli in der städti¬
schen Anlage Blumen und Pflanzen im Werte von 300
Mark zerstört. Die Strafkammer verurteilte sie zu l 1/»
und 1 Jahr Gefängnis.

Starnberg , 18. Aug. Ein liebevoller R eli¬
gionslehrer . Der katholische Pfarrer und Lokal -
jchulinspettor H a u s ch i l d von Inning hatte sich tvegen
zwölf Vergehen im Amte , begangen durch Ueberschreitung
des Züchtigungsrechtes, vor der landgerichtlichen Straf¬
kammer München zu verantworten . Er hatte in seiner
Eigenschaft als Religionslehrer die Werktaasschüler und
-schülerinnen wegen Unfleißes , Unaufmerksamkeit usw.
übermäßig und schulordnungswidrig durch Schläge mit
der Hand ins Gesicht, dann durch Hiebe mit einem Hasel-
nußstöckchcn auf den Kopf , den Rücken und die Arme ge¬
züchtigt , so daß die Kinder Striemen und Beulen davon-
trugen und eines derselben infolge eines erhaltenen Schlages
auch blutete . Pfarrer Hauschild ist mit einigen Ein¬
schränkungen auch geständig. Deffen geistlicher Amts¬
bruder, Pfarrer und Distriktsschulinspekior Strauß in
Weßling , konstatierte bei seiner zeugenschaftlichen Ver¬
nehmung, daß eine Anzeige durch den Lehrer Sieger in
Inning Ivohl nicht erfolgt wäre , Hütte nicht Pfarrer
Hauschild , dessen Verhältnis auch zu dem Amtsvorgänger
des Lehrers Sieger kein gutes Ivar, in taktloser und
noch dazu ganz unzutreffender Weise vor den Schulkin¬
dern über die Erfolge des genannten Lehrers in ab¬
fälliger Weise sich geäußert . Bezüglich zweier Vergehen
im Amte wurde Pfarrer Hau' chiw frcigcsprrchen, wegen
zehn Vergehen wurde er zu Geldstrafen von 50 Mk. ver¬
urteilt.

Der Herr eignet sich vorzüglich als Verlündiger des
Spruches des Nazareners : Lasset die Kleinen zu mir
kommen !

Magdeburg , 18. Aug . Der bejahrte Fahrsteiger
Römer in Leopoldsau hatte sich seit längerer Zeit an
einem 10jährigen Mädchen vergangen , das ihm
die Zeitung brachte . Das Mädchen hatte bis jetzt ge¬
schwiegen, klagte , in den letzten Tagen der vergangenen
Woche jedoch über Nnterleibsschmerzeii. Dadurch wurde
das Verbrechen entdeckt. Römer ivußte um die Ent¬
deckung, fuhr aber noch zur Schicht a» . Als er mit dem
Forderstnhl wieder zu Tag kam , sah er aus der Förder¬
bahn zwei Polizeibeamte . Ehe diese ihn verhaften
konnten , kletterte er über die Bordwand des Förder¬
korbes , sprang auf eine seit! ch am Schacht hervorragende
Etagenbahn und tötete sich durch einen Sturz in die
Tiefe . Die Wirbelsäule war mehrmals gebrochen . Daß
sich Römer für jeden Fall mit Selbstmordgedanken trug,
ging auch daraus hervor, daß inan bei der Leiche einen
geladene » Revolver fand.

Aken (Rog .-Bez. Magdeburg ) , 19. Aug . Sie k ö n -
nens nicht lassen ! Wieder muß eine Frau den so
oft gerügten Leichtsinn , Petroteunl ins Feuer zu gießen ,
schwer büßen. Die Ehefrau des Arbeiters Kübel tu
Aken ist es, der beim Feueranmachen die Petroleum -
k. mne explodierte und sie in eine Flammensäule verwan¬
delte . Schwere Brandwunden werden sie geraume Zeit
an ihren Leichtsinn erinnern.

Göttingen , 18. Aug . Die Apparate des Geophysikali¬
schen Instituts ve-rzeichneten soeben ein neues gelvaltiges
Erdbeben von etwa zehn Minuten Dauer . Die starten
Erdschwingungen übertrafen alle bisherigen und verliefen
spiralförmig von Süden nach Norden. Die Entfernung
des Erdbebens ist noch unbekannt.

Kottbus , 18. Aug . Z um Sp rem berger
Eisenbahnunglück . Die Staatsanwaltschaft hat
gegen sechs lveitere Angestellte der Zahnstation Sprem -
verg und zwei Streckenwärter enl Strafverfahren wegen
fahrlässiger Tötung durch Außerachtlassung ihrer Berufs-
Pflichten eingeleitet.

Myslowitz , 17. Aug . Von einem Attentat
gegen einen Eisenbahnzug berichtet der Mys-
lotvitzer Anzeiger : Bei Wärterbude 50 der Strecke
Schoppinitz - Myslowitz ist versucht ivorden, die Eisenbahn-
brücke in die Lust zu sprengen , indeni von verbrecherischer
Hand im Mauerwerk des Pfeilers eine Dynamilpatrone
zur Entzündung gebracht wurde, und zwar gerade zrr dem
Zeitpunite, als ein Eisenbahnzug die Stelle passierte .
Ter angerichtete Schaden ist nicht erheblich , iveil die
Patrone nicht tief genug in das Mauerlvcrk eingebohrt
war und demgemäß die Wirkung der Sprengladung nicht
voll zur Geltung kam. Von dem bezw . den Täter » , die
wahr :cheinlich in ihrem Treiben gestört wurden, ist bis¬
her nichts ermittelt.

Oerichtezeitun ^.
§ Karlsruher Ferienstrafkammer I . Sitzung

vom 18 . August .
In der Berufungssache des in Baden wohnhaften

Metzgermeisters Max Kaufmann aus Lichtenau, den
das Schöffengericht Rastatt wegen , Uebertretung der
Gewerbeordnung zu 10 Mk . Geldstrafe verurteilt hatte,
erkannte das Gericht auf Freisprechung.

Von der Anklage ivegen Betrugs wurde der Haus¬
bursche Karl Friedrich Treiber aus Dobel frei-
gesprochen. .

In geheimer Sitzung wurde die Anklage gegen den
Bohrer Christian B r i t s ch aus Stein wegen Sittlich¬
keitsverbrechen im Sinne des § 176 3 R .St .G . verhandelt.
Das gegen den Angeschuldigten erlaffene Urteil lautete
auf 7 Monate und 2 Wochen Gefängnis , abzüglich
2 Wochen Untersuchungshaft.

Mus der Residenz .
* Karlsruhe » 21 . August

Auch die Frauen
sind zu der am MUtwoch stattfindenden Protestver »
s a m m l u n g eingeladen. » Das Fleisch ist nicht mehr
zu erkaufen , ich kann kein Fleisch mehr kochen !" — mit
solchen und ähnlichen Klagen tritt jetzt die Hausfrau tag¬
täglich dem Manne entgegen. Ihr Wirtschaftsgeld ist
nicht auf die wesentlich vermehrte Ausgabe eingerichtet,
die durch - den Fleischkonsum entsteht. Der Mann aber
— wir sprechen hier speziell vom Arbeiter und allen, die
wenig Verdienst haben — kann nicht mehr hergeben in
die Wirtschaft , weil er schon das möglichste tat und der
Verdienst trotz der enormen Erhöhung der Fleischpreise
der gleiche geblieben , momöglich gar geringer geworden
ist So bleibt schließlich nichts übrig , als den Verbrauch
an Fleischwaren einzuschränken . Noch mehr einzuschränken
als bisher . ^

Man muß sich mit minderwertigem billigerem
Ersatz begnügen — die Unterernährung wird noch um
einen Grad schärfer, al» sie schon war .

Die Frau klagt und schilt, und ihr Schelten ist nur
zu berechtigt . Aber in den seltensten Fällen versucht sie
ernster fich Rechenschaft zu geben auf die Frage : Woher
kommen die unerschwinglich hohen Fleischpreise ? Sie
legt fich die K »ge wohl vor, in der Beantwortung aber
geht ste metsttuS fehl . Die Frauen schieben kurzweg alle
Schild aus de« Fkrtscher, der da» viel« Geld verlangt .

Und wen« der die Schuld hmm «fff «inen anderen , de»
Händler oder Viehzüchter schiebt, so . schüttelt manche
Frau ungläubig mit dem Kopfe. Denn sie hat es ja in der
Zeitung gelesen, daß die Agrarier und Viehzüchter so ganz
und gar m,schuldig an der . vorübergehenden Erscheinung"
der Fleischteuerung find . Oder sie hat doch etwas anderes
darüber gelesen, ohne jedoch daraus recht klug gu werden,
um einen richtigen Schluß ziehen zu können . Die Haus¬
frau hat diese Kenntnis — vielmehr Unkenntnis der
Dinge aber nicht aus einem Arbeiterblatt , sondern aus
irgend einer bürgerlichen Zeitung geschöpft . .

Woher kommt die Fleischteuerung und Ivie ist ihr ab¬
zuhelfen , entgegenzuarbeiten? Wer fich recht über diese
hochwichtige Fragr klar werden , Iver den Grund und Zu¬
sammenhang der Dinge verstehen und begreifen will»
der niutz fich Belehrung an anderer Stelle holen.
Er mntz den Bolksfrennd lesen und auch am
Mittwoch in der Protestversammlnng im Kolosseum
erscheinen.

Auch die Frauen müffen gegen die unerhörte Fleisch¬
teuerung Front machen.

Bergebnng städtischer Arbeite «.
Vergeben werden : der Anstrich der Oberleitungs¬

aulagen der städtischen Straßenbahn auf der Strecke
Kaiserstraße-Beiertheim mit Ferrubron an die Ferrubron -
Farbwerke Berlin unter dem Vorbehalt einer fünfjährigen
Garantie , der Anstrich der Oberleitungsanlagen der
Rheinhafenlinie in Oelfarbe an Gebrüder Busam hier ,
die Lieferung eines fahrbaren Kompressors für das ^
städtische Elektrizitätswerk an die Firma A . Henricĥ und"
Söhne in Hanau a . M., die Lieferung eines 6,5-pferdiaen
Elektromotors für die Militärwurstküche im städtischen
L-chlachthof an die Gesellschaft für elettrische Industrie
hier, die Ausführung der Glaser - und Schlosserarbeiten
zum Krankenhausncübau wie folgt : 1 . Glaserarbeiten :
a) Absoiiderungshaus an die Glasermeister R. Wagner ,
F. P . Gerber und H . Lampert hier, b ) Jsolierabteilung
für Geisteskranke an die Firma Markstahler u . Barth
hier, c ) Verwaltungsgebäude, Wirtschaftsgebäude und
Leichenhaus an die Firma Billing u. Zoller hier , d)
Kesselhaus an die GlasermeisterPH . Beck und F . Kelterer
hier, e ) Jsolierabteilung für Scharlach an das Bauge¬
schäft L . Meinzer hier , 2. Schlosserarbeiten : a) Ver¬
waltungsgebäude und Jsolierabteilung für Geisteskranke
an Sch

'
losieriueister Fr . Lang hier, b) Wirtschaftsgebäude,

Kesselhaus , Jsolierabteilung für Scharlach, Leichenhaus
und Absonderungshaus an die Firma Nagel u . Weber
hier.

Zur Beachtung für die Landtagswahlen .
Immer und iimiier wieder muß die sozialdemokra¬

tische Presse auf den Wert der Parteiorganr -
sation im politischen Kampfe Hinweisen . Mit Recht
sagt unser Elberfelder Parteiorgan , daß im allgemeinen
uniere Parteiorganisation nicht in dem Maße fortge¬
schritten ist. als es angesichts der gegnerischen Wühl¬
arbeit notwendig erscheint. Gewiß haben auch bei
früheren Wahlen die Gegner uns mit den raffimertesten
und schmutzigsten Mitteln bekämpft , aber

. ihr Kampf ist
heute intensiver gelvorden . Die bürgerlichen
Parteien haben in Organisationsfragen von uns ge¬
lernt , sie kämpfen nicht nur bei Wahlen, sondern auch
für die „ stille Zeit " haben sie den Kampf systematljch
organisiert. ^ . rDas wird von vielen unserer Genoffen noch vret zu
wenig beachtet , in unserer Partei gibt es tatsächlich noch
Genossen genug , welche meine », bei den Wahlen werden
wir schon unseren Mann stellen , vorläufig brennt cs ja
noch nicht. Von diesem Gesichtspunkte aus halten wir
es für ausgeschlossen, daß viele der Mitläufer von der
letzten Wahl bis zur nächsten Wahl nicht in die Reihen
der überzeugten Parteigenossen gelangen, sondern von
den Gegnern sich wieder einfangen lassen . Besteht diese
Gefahr , dann kann ihr nur begegnet lverden dadurch,
daß unsere Agitation intensiver gestaltet wrrd. Dazu
gehört vor allen Dingen eine bessere Organisation . Un¬
sere Organisation muß der der Gegner stets überlegen
sein, weil diese über eine Menge Hilfsmittel verfugen,
die uns abgehen . ^ „

Das ist sehr treffend und sagt uns , daß auch bei der
Landtagswahl aller Erfolg in letzter Linie nur einer gut
funktionierenden Parteiorganisation zu danken ist.

Zur Bankaffäre Stösser
teilt die Oberrheinische Korrespondenz mit : Wie wir

hören , beträgt die von dem verhafteten Bankier Ststsser
unterschlagene Summe 4 — .500 000 Akk. , der an Ak¬
tiven nur

'
etwa 30 - 40 000 Mk. gegenüberstehen. Genau

läßt sich der Stand t ec Angelegenheit noch nicht fest-

tellcn , da die Kaffen - und sonstigen Bücher in letzter
Zeit teils gar nicht , teils mangelhaft geführt
tvurden . Wie es heißt, sind viele kleine Leute nm

ihre Ersparnisse einer langen Reihe von Jahren
geschädigt . _

* Kleiner Brand . Gestern Nachmittag kurz nach
1 Uhr entstand auf einer in der Nähe des Lautersees
gelegenen abgemähtcn Wiese ein kleiner Brand , vermut¬
lich durch Funke» einer vorbeigefahrenen Lokomotive . Da
die Wiese bei der trockenen Witterung ziemlich abgednrrt
war , griff das Feuer rasch um sich, konnte jedoch alsbald
gelöscht werden . . ,

* Das Messer . In der Nacht zum Sonntag geriet
ein hiesiger Unteroffizier mit einem Kutscher in der oberen
Markgräfenstraße in Streit , wobei elfterer dem Kutscher
mit einem Messer mehrere Stiche irr die Brust verletzte.
Der Täter wurde fcsigeiiomirieir und der Militärwache
übergeben, während der Verletzte ins Spital verbracht
JUUl ut »

* Verhütetes Unglück. Am Samstag Nachmittag
lief ein Kind Ecke der Kronen - und Kaiserstraße direkt
vor einen in der Richtung nach dem Durlachertor sich
bewegenden Straßenbahnwagen . Dem Wagenführer ge¬
lang es durch sofortiges Bremsen den Wagen vor dem
Kinde noch zum Stehen zu bringen. Obgleich solches
durch den Anstoß zu Boden fiel, trug es keine Ver¬
letzungen davon . ^ ,* Schaurig - Entdeckung . Eine ledige, 22 »zahre
alte Näherin hat im Juni v: Js . ihr Kind unmittelbar
nach der Geburt erwürgt und es in ihrem Herde zu ver¬
brennen gesucht. Da jedoch das Kind nicht vollständig
verbrannte , nahm sie die angekohlten und angebrannttn
Leichenreste, verpackte dieselben in ein Kistchen und gab
es einer Familie , bei der sie öfters als Näherin beschäf¬
tigt war , zur Aufbewahrung mit dem Bemerken, ihr
Bruder täte stets ihre Sachen durchsuchen und er brauche
nicht zu wissen, was darinnen sei . Das Kistchen, welches
ganz in Vergessenheit geraten war , kam gestern zufällig
wieder zum Vorschein und weil sich die Näherin über
ein Jahr lang nicht mehr darum bekümmerte, machte
man es aus Neugierde auf und fand die Leichenreste.
Hiervon tvurde sofort Anzeige erstattet und die Näherin
welche in vollem Umfange geständig ist, verhaftet .

Repertoir des Stadtgartentheaters in Karlsruhe und
des Hostheaters in Baden- Baden vom 22 . bis 26 . Aug.
Karlsruhe : 22 . Aug . : Der Bettelstudent (Benefiz
ür Kapellmeister Groß). 23. : Einquartierung . 24. :

Wiener Blut . (Benefiz für Herrn Carlo Böhm) 25 . : Da »
Veilchenmädel . 26 . : Die lustigen Nibelungen. Baden -
Baden : 23. Aug . Die Fledermaus . 25 . : Gastspiel
der französischen Schauspielgesellschaft Baret . 26. : Die
beiden Reichenmüller (Gastspiel von Herrn Drr . Conrad
Dreher , kgl. bahr . Hofschauspieler ).

Stadtgartentheater r Heute Abend findet die letzte
Aufführung deS Schwankes Luttt von Pierre Veber statt .
Die Besetzung ist dieselbe wie bei den ersten Auffüh¬
rungen, mit Ausnahme der Rolle des Daburon , welche
an Stelle des Herrn Graumann Herr Bernau spielen
wird. Morgen Dienstag Abend findet das erste Benefiz
in dieser Saison statt. Dasselbe gilt als Ehrenabend
unseres tüchtigen 1 . Kapellmeisters Herrn Groß , welcher
ich die gerne gesehene Operette der Bettelstudent von
E. Millöcker dazu gewähtt hat . Ein Besuch dieser Bor-
sttllung wäre dem Benefizianten zu gönnen.



^ ermifcbtes .
I » der Magesache deS $ ritt §eit Philipp von

Nobnrg gegen die Prinzessin Louis« von Koburg auf
Ehescheidung ist Termin auf de » 16 . O8ober 1905 vor
der Zivilkammer deS Landgericht« in Gotha angesetzt.

Großfeuer und Explofio « . A« Sonntag Nach¬
mittag brannte die Hungarta -Kunstmühl« i» Szolnok
(Ungarn) nieder. Pinnen einer halbe» Stunde hatte da»
Feuer sich auf die Mehl-, Weizen - und Säcke-Magazine
ausgedehnt. Ms das inrhr als '/« Million Meterzentner
enthaltende Mehlmagaziu brannte , fanden Explosionen
statt . Auch 45 , meist vo« Arbeiter» bewohnte Häuser
gerieten in Brand . Mehrere Personen kamen
um . 3 Personen wurde» tätlich verletzt . Die Ent¬
stehungsursache des Feuer« ist unbekannt. Der Schaden
beträgt mehrere Millionen Krone « .

8 Wahre Größe findet ihren Lohn . Bon den
Nörglern und Umstürzlern wird behauptet, daß Orden
Einderspielzeug gleich zu achten seien und daß nicht
wahres Verdienst , sondern nichtige Umstände solche Aus¬
zeichnung verschafften . Diese destruktive Anschauungwird glänzend Lügen gestraft durch ein von der PotSd.ttorr . gemeldetes Beispiel, da» llar erkennen läßt , wie«ir wahre menschliche Größe mit OrdenSauS-
zerchnungen belohnt wird. Die Korrespondenz teiltunt :

Der größte Soldat der deutschen Armee , Unter¬
offizier Taplick vom Regiment der Gardesducorps in
Potsdain , welcher zugleich Standartenträger ist und

vom Kaiser wiederholt fremden Fur«üqketten vor«

Ä tourt«, tritt zu« Herbst in den Zivilstand.
, welcher au« Ostpreußen gebürtig und gelernter

Maschinenbauer ist, hat die Lust am Soldatenleben
verloren, weil er infolge Ausbleiben? über Urlaub sich
einmal eine kleine Arreststrafe zugezogen hat . Die«
verdroß den Riesen derartig , daß er jetzt seine Kapi¬
tulation nicht erneuert hat, sondern zur Reserve ab¬
geht. Infolge seiner Größe hat er mehrere
ausländische Orden von den Fürstlichkeiten , denen er
vorgestellt wurde, erhalte». Es wird schwer hatten ,
einen gleich großen Soldaten wieder bei dem Regi¬
ment «inzustellen .
Hoffentlich glätten sich die Falten auf dem Antlitz des

ößten deutschen Maune», sodaß er de« herrlichen
iegShrer erhalten bleibt und fich weitere Anerkennungen

seiner Größe erwerben kann .

Die Revolution in Rußland .
Die Verfaffungskomödie

werden wir in einem besonderen Arttkel behandeln.
Heute liegen noch folgend « Ergänzungen vor :

w. Petersburg , IS. Sug. Da « Manifest und das
Gesetz über die Reichsduma wurden heute Vormittag im
Regierungsboten veröffentlicht . Heute Mittag wurde eine
außerordentliche Schling de« Senat « abgehalten , in der
da« Manifest verlesen wurde.

— Der Lokalanzeigermeldet aus Peterhof : Hier fand

gestern ei» Staatsrat statt, der beschloß, keine wetteren
Konzessionen zu machen .

In Warschau haben übrigen« die Sozialdemo¬
kraten al« Kundgebung gegen die Duma einen allge¬
meinen Au « st and angeküudigt. *

Der Krieg zwilchen Rußland
und Japan .

Netzer die Ariedensverhandlungen
liegen folgende Nachrichten vor : Am Freitag
Abend sandten die japanischen Friedensbevollmäch -
tigten eine Kabeldepesche nach Tokio, in der fie an¬
rieten , den Russen Zugeständnisse zu machen.
Die Japaner werden sich auch hier als die klügeren
Unterhändler erweisen.

letzte port .
w. Berlin , 19. Aug . Die Norddeutsche Allgemeine

Zeitung schreibt : Der Kaiser und König bittet auläßlich
der im Winter bevorstehenden Feier der silbernen Hoch-
zeü des Kaiserpaare« von der Darbietung irgendwelcher
persönlicher Geschenke abzuseheu . Dagegen werten es
Ihre Majestäten mtt Freude und Genugtuung begrüßen,
ivenn Private . Vereine und sonstige Körperschaften da«
Familienfest im Kaiserhause al« Anlaß benutzen wollen,
um Zuwendungen und Sttstungen zu nationalen , wohl-
tättgen und sonstigen gemeinnützigen Zwecken zu machen .

Die Ara « « « der die Anfltzsnng der Uni »«.
Christia « i«, 20 . Aug . Die vom norwe

Frauenstimmrechttverein veranstaltete Nbstinüber die Auflösung der Union mit Schweden er
nach vorläufiger Feststellung 190000 Stimmen
die Auflösung , keine gegen dieselbe.

Vcrcinsanzrigcr .
Karlsruhe (Sängerbund Vorwärts ). Heut« Abendb10 Uhr Mitgliederversammlung. Lage«ordn»

1. Durchberatung de« Geschäftsberichts de» Bun ' '
vorstandes, 2 . Wahl der Delegierte« zur 14.
geueralversammlung, 3. Verschiedene».

Da » Erscheinen sämtlicher Mttgtteder erwart«
3124 Der Vorstand .

Briefhaften der Redaktion .
9f., Durlach . Ja .

Verantwortlich im redavionellen Dell für den Lei«artikel, die Rubriken : PolittscheUeberficht, Badische Polt»
Deutsches Reich , Ausland, Feuilleton und Letzte Pag.
W i l h . K o l b ; für die Rubriken: Aus der Partei , Sozias
Rundschau , GerichtSzeitung, Badisch« Chronik , Aus der
Residenz , Versammlungsberichte, Au« de« Reiche «ch
Vermischte » : A . Weißmann ; für di« Inserate : Karl
Ziegler . Buchdruckerei und Verlag de» Bolkrfteund
Geck u. Eo . Sämtliche i» Karlsruhe .

Mktallakbttttt-Nttbliliii Karlsruhe.
Am Samstag de» 26 . August , abeuds halb S Uhr findet im

großen Saale des „ Koloffeums " unser

XIV. Stiftungsfest
verbunden mit Konzert , Gesangs - , Mandolinen - imd humoristische «
Vorträgen , turnerischen Aufführungen u . s. w. statt.

Alle Freunde und Kollegen sind hierzu freundlichst eingeladrn.
Eintritt für Herren Sv Pfg ., Damen 10 Pfg . 8118 .3

7 . bod . RklchstWsushlkmr niischl. des 28.,
29., 30., 31., 32. FiUldtllgWLhlkreisks.

Sonntag den 27 . August , nachmittags 3 Uhr , findet in Offen -
bnrg in der Brauerei Mundinger (Vereinslokal)

statt.
Wahlkreis -Konferenz

« 1-a u an «_
1 . Stellungnahme zum Parteitag in Jena .
2 . Die bevorstehende Laiidtagswahl .
3 . Verschiedenes .

Wir erwarten , daß die Genossen der angeführten Landtagswahlkreisefür eine starke Beteiligung agitiere » . 3126 .2

___ Das ägitationsUcmitee.
Durlach .

Die Kolportage deS Wahren Jakob , sotvie sämtliche Parteililleraturivurde dein Genoffen Kaspar Strubel , Adlerstraße 16 übertragen . Die
llnterkolporteure. sotvie einzelne Abonnenten werden ersucht , die Schriften
Dienstag den 22 . August daselbst abzuholen, dainit eine genaue Liste
autgestellt werden kann . _ 3123,2~

.
.

. Dnein Freidmg.
Da der gegenwärtige Parteikolporteur aus Gesundheitsrückfichten

znrücktrikt , ist die Stelle frei. Genossen , welche darauf reflektieren, können
die -s schriftlich bei Wilh . Engler , Rheinstraße 61 bis spätestens am
Mittwoch Abend anmelden. Erforderlich ist, daß der betr . so viel freie
Zeit hat , daß er sich der Sache richtig annehmen kann . 3124
_ Der Vorstand .

Aufgeklärt
sind jetzt die Hausfrauen von Karlsktthe darüber ,

daß der

Kenft»m«£ creiit
Lnisenstraße 24

das beste Md billigste Krad
liefert.

Filialen : Schiitzenstr . 40 ; Grenzstr . 2 ;
Rheimstraße 34 a (Mühlburg ) ; Rudolfstraße ;
Scherrstraße 13 ; Beiertheim : Bürgerstraße .

Brodabpabe auch an Nichtmitglieder !
WV Ein Versuch wird sich lohnen .

Der Vorstand .
Beitrittserklärungen werden in den Konsumvereins¬

läden angenommen. 3103

Stephanienbad Beiertheim.
SchmimMr-, l»ft- nsb Sonnenbäder

für Damen und Herren . 2270. 10
.. Einzelbäder . - -

Große » schattiger Wirtschaftsgarten .
NB Die kalte « Bäder sind diese« Sommer « och geöffnet .

'

BC“ Wer
den Aufenthalt oder die Adresse des Schlossers Emil
Sanier , 28 Jahre alt , geboren am 8 . Dezember in
Konstanz, weiß , wird gebeten, dies an untere Adresse
mitzuteilen .

Auslagen werden vergütet.

August Xrolru, Kostka«;, Aeugaffe 2.
3125 .3

Arbeiterinnen
finden dauernde und lohnendste Beschäftigung bei

A . Mahler Söhne
Karlsrube -ftlestbabnbof .

Eintritt kann jeden Hag erfolgen .

Auf zum Protest
gegen die FleischVerteuerung .

Die soziald . Partei Karlsruhe beruft auf
Mittwoch den 23 August 1905 , abends 8 Uhr iw „votosssuw «

Waldstratze eine

Dttfl - NkchMlUW
gegen den Fleisohvnoher ein.

Referent : Kildlagsobg .
'Willi . Keil -Stuttgart.

Schon seit Wochen leidet die arbeitende und konsumierende Bevölkerung unter einer «»erhörte« Fleisch-
not, und die Preise werden mit jedem Tage höher . Eine Erhöhung der Brotpreise ist ebenfalls ange-
kündigt und kommt mit absoluter Sicherheit schon wegen der Mißernten . Der gegenwärtige Stand der Dinge
ist für die arbeitende, besitzlose Klaffe

nur «er Anfang der Hungerkur .
Tritt erst der durch Rechtsbruch erlangte Wucherzolltarif am 1 . April in Kraft , so wird die jetzt akute

Fleischnot da«er«d werden. Darum mutz sich die arbeitende Bevölkerung jetzt ausraffe « und die sofortige
Oeffnuug der Grenze« gebieterisch verlangen . In den Agrarstaaten Rußland und Oestek^ eich -
Ungarn giebt es Vieh und Getreide zu billigem Preise genug .

Die Ausräubung des deutschen Volkes zugunsten einer Handvoll Agrarier mutz dnrch das Volk selbst
verhindert werde«. Hat die Regierung den Agrariern versprochen , die Greirzen nicht zu öffnen, so muß die
Bevölkerung verlangen , daß das Allgememintereffe vor den» Jntereffe einer kleinen Zahl Rahrungs -
mittelwucherer geht. Die Wirtschaftspolitik der Regierung hat Schiffbruchgelitten schon bevor die Handels¬
vertragsgesetzgebung nur in Kraft tritt.

Nun gilt es , das Volk über die Schädlichkeit dieser Wirtschaftspolitik aufzuklären.

tut zum Protest gegen den Nahrungsmiitelwuche
Es mutz ein Maffenprotest sein.

Der Borstand des soziald. Jereins.

Anionörauerei A. -H . Karlsruhe
enipfiehtt bei gegenwärtig warmer FahreSzett ihre vorzügliche «

dunklen Lager-Biere
rrslkstt — rrsrislhesd — wohlbebommtich

desgleichen
ihre

2299 . 12

bellen Export -Biere
a«s itr ßrancrri anf Flaschen aefiiüi

I 6 artenfcbläucbe, r
auf höchsten Druck probiert , empfiehlt in aller¬

besten Qualitäten sehr billig

Badische Gummlwaren - und Asbest-Sesetlschaft
Aretz & Zipfel

Kaiserstr . 199 a, gegenüber der Kaiserpassage . £
Preislisten gratis . Celefon 1410.

HHIMIHtM «

l
MW Kadaahalt Kierordtdad )

Karlsruhe.
Sehwiinninnterricht

wird erteilt au Herren und Knabe « von militärisch ausgebtldeteuSchwimmlehrern ;
an Dame « lind Mädchen von geübten S70S.6Schwimmlehrerinnen .

Taxe für Erwachsene . 10 Mark,
. . Kinder . 5 Mark.

Den Eingang der

lllll

lg der 989

er - Neuheiten
fc feine Heppenbekleidung zeigt empfehlend an

A . Kneip , Schneidermeister,
Wepdepplatz 34 , eine Stieg«.

Gehw-gras - Ner-ejsttMß.
Mittwoch den 23 . August l . I

wird das OehmdgraS der Stichkanak
und Hafenringdämme öffentlich ver¬
steigert. Zusammenkunft morgens8 Uhr am Hafeneingang (Albbrücke).

5tarlsruhe den 18. August 1905 .
_ Stadt . Hafenamt .

wird sofort gesucht. 3114
Luisenstraße 24 .

unter Garantie bei billigster Preis¬
berechnung . Eine Feder 1 .25 , Was ,
Zeiger je 25 Pfg . 2599

Xarl Siede, Uhrmacher,
Wielandstr . 20 .

Wau, Ktttröstk ll. Matratzkll
in jeder Preislage ,

Zimmertapeziere « zu billig. Preis ,
ferner empfehle ich eiserne Kinder -
und große Bettstelle «, sowtr auch
Stahlröste in jeder Größe und zu
jedem Preis nur bei 2559

E . Ochner , kisttjikl,
Schiitzenstraße 46 .

N»ßd»«-ss>r»in,
Schlichter und feiner Maser , auch
einzeln« Blatt , zu verkaufe « in der

Arkherei. Mttdttßrsjft 13.

Stattgartkstthkaltr Karlsruhe
Montag den 21 . August

„Lutti “
Schwank in vier Akten von Pierre

Beüer Deutsch von M. Schoe»^

chchl
tritkliolMSalhiaria- Fahrri' Lllt Wunsch TetlsahlnnK.— _ ' ra.aL30, » M.

15& HOU. Mt « * .
ToaMMLan. Zub*bW-/ „

, teil« spottbillig- Pwto-_ . list» gratis und fnuk»-4
4 J . Jendroeeh & Covj
♦♦♦ vtzLrlotteotzarsS. 8«. 179 M

Standesbuch-Auszuge der
Stadt Karlsr »»he.

Geburten :
11 . Ang .: Arthur Anton Leo, 9& L F

Anton Heiler, Kutscher. 12. »
Hans , V . Wilhelm Ziegler, Stl
Pfarrer . 15. Aug .: Bertha , B. jftrc

*
; )

rich Linder, Zimmermann.
V. WilhelmBleier, Eisenbahnschaff^ ^
Rosa Hildegard, SB. Gustav 23ur^ *e
Maurer . Lina, B . Stefan
berger, Weichenwärter.
Maria Paulina , V. Franz Fercht«^
Maschinenmeister . 16. Äug.:
Katharina , B . Georg Kirsch ,
mann . Rolf Helmut Walter Frieor̂
Vater Robert Haist, Buchhap̂ ^
Aug . : Amalie, 8 . Selig Kina>
Kaufmann . Elffabeth, Vater ,
Hang, Bahnarbeiter .

Eheaufgebote :
17. Aug .: Andreas Geiler r-

Mingolsherm, Kanzkeidiener
Marke Schwaniuger von
Arthur Arbett von Arnfiad ^ ,
gerber hier, mit Lufle Bitte ^
hier. Adolf Rinderft'acher voa ^ »
dach, Restaurateur hier,
Pleuler von Lahr . Franz
von Dielkirchen , Schneider, h
Katharina Rnchs« von Mor)>tz-

Todesfälle :

H « . m
auam Lang. Techa^ ,

chve. jJrUfrri$ , all 1

JhtJt «Ä » KL —
■anas&räps *^
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